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Italiens neuer Angriff
Verdun als Symbol

. # Wer die deutschen oder französischen amt¬
lichen Berichte der letzten Tage zur Hand nachm,

:dr.-s» nlußte erstaunt .sein, ob der gewaltigen
-i Dämpfe , die sich nach wie vor bei Bervun
lentwickeln . Man glaubte, daß die erbitterten
zämpfe an  der Somme Bervun zeitweise etwas
pi den Hintergrund treten lassen würden . Das

bnrs,» ist indes nicht der Fall gewesen. Die Hoffnung
j,̂ . Franzosen , durch Die Generaloffensive bei

— —- Merdun entlastet zu lverde«, hat sich nicht bewahr-
—a  JCurttlti 4vS «nt .CDiv. - Ol ^ ..v —. . f - —- - -tet Mchdenr das Ringen im Norden bereits

Wochen dauert , stellen .Pariser Militär-
iker fest, kein .Mann und keine Kanone sei

»ei Berdun weggenonrmen worden . Die Deut-
v, chen haben ja auch während der Soimnekämpfe

ganz erhebliche Erfolge zu verzeichnen gehabt.
7, Es rückte also die Gefahr in nächste Nähe, alle

■mo, Sem Übungen auf der langen Front würden den
-j Fall der Maasfestung nicht verhindern . Und

IAW kämen die gewaltigen Anstrengungen der Re-
ilik, es kamen die Wassenstürme bei

!leury Und Thiaumont,  von denen die
-Tagesberichte Rechenschaft oblegen . Der

. . wogte hin und her, was bei den ver¬
ölten Aktionen der Franzosen nicht wunder

darf . Es scheint sich nämlich die Mel-
ig zu bestätigen , daß -das Ringen vor

lerdun gerade in den letzten Tagen
einen Höhepunkt erreächt habe^  Nene

sionen sind in die Höhe bei Fleurh und
Mont geworfen worden , neue immer,sgBlut-

lluste sind die Folge , Massengräber mußten
ächtet werden , — an dem Endresultat wurde

stgo» Kichts geändert : Tie deutsche Armee hält uw
-iueiiÂ dtterlich , was sie in heißen Kämpfen rr°
Brie! ^erte- Mögen die Russen auch erbarmungS-

5,3 os und Unerbittlich ihre Korden vorschicken,
228.2 liegen die Engländer im Verein mit Franzosen
l5S.. »ei Peronne anstnrmen , Deutschlands Macht ist
158.2 » stark , läßt sich nicht erschüttern.
i5?.2 jV!« rdun steht für die Franzosen gegen-

oartig wiederum im Mittelpunkt der
69.5! I'aitrp f t.  Das erscheint an und für sich ganz
88.5 Erlich . Zn Paris weiß man ebenso gut als
80.5 »ei uns , daß für die Deutschen an der Somme

ite Krisis überstanden ist. Dir Verbündeten sind
len. un mr  bis zu vier Kilometer vorgerückt, indes

«gen ihre Stellungen taktisch so ungünstig , daß
nt  Behauptung von Tag ! zu Tag sich schwie-

gestaltet . Da nun die Aktion der gemein-
tfirtniei Mn Freunde gescheitert ist, so wendet sich ganz
£r*ifjr.#i! '0tl  selbst wieder der Blick auf die stärkst« Festung

in 4
in 3

Borfllhin  ganzen Front . Tatsache ist — so schreibt ein
===== astrales Blatt — daß , mit dem Falle von
heimrMerdun das letzte Bollwerk her fran¬

kt,
ttt

fische n Wert ei di gungslänie  vor Paris
stchwunden sein wird;  Berdun sei für Frank-

-ttch mehr als eine Festung , es sei ein Sh m b o l,
Amulett;  der Fall Verduns würde nicht

. militärische , sondern auch große politische
w moralische Folgen nach sich ziehen. Dec¬

kt lautet das Urteil in Frankreich . Und man
rt wieder zu dem ganz richtigen Schluß,
alle Mittel in Bewegung gesetzt tverden

-- 6ten, dieses Symbol nicht in die Hände des
«mdes fallen zu lassen. Darum der ergebnislose

„ «sturm gegen die befestigten peutsäien Stel-
Mgen, darum wäre es auch durchaus verständ-

* A- tvenn Frankreich auf jede Weise die Teil -'
von Italienern  erzwingen will.

xt  Engländer könpen nicht helfen, sie sind gn
Somme gebunden , es bleiben also nur die

- « ubrecher vom Strande des Tiber übrig , den
f stll der Festung und damit die großen politischen

"« Moralischen Folgen zu verhindern . Wie die
Mlrener sich zu der Forderung stellen werden,
? ihre Sache, vorläufig brauchen uns die
Sippen Unseres einstigen Bundesgenossen , der
r»tz «Iler Drohungen den Krieg gegen Deutsch-

iiand vermeidet , nicht zu schrecken. Ein anderer
üuß aus Frankreich gegenwärtiger Not ist sür

^ viel wichtiger . Wir ersehen nun von Tag zu
deutlicher , mit .welchem Weitblickun-

?re Heeresleitung erfüllt war. als
|uV >i* * ? 01 i f f a u f b i e ft ft r ! ft e 5 e ft u n o

.. - c ^ ernleitete.  Man hat bei den
«uralen Völkern den Kopf geschüttelt, Fran-
^n und Engländer höhnten über die iVerinessen-

?es Kronprinzen — das Kopsschütteln ist
Hohn recht kleinlaut gervorden, denn

"Ulerweilc hat sich herausgestellt , daßDe u t s ch-
" " s militärische Kraft sich durch-

^  geeigneten Objekt versuchte,
uns mit Stolz und Freude,

ber Kampf gegen Verdun im Rahmen
!ek-n«. ^ Ekricges bedeutet , ist schön bäusig dar-

worden . Tie dortige strategische Lage
von Ausang an bis auf den heutigen Tag
B*« sehr günstig . Unsere Feinde kämpfenn der

Idem inneren Linie , was besagt , baß sie
^g ^̂ veuer der Artillerie von tnehrcrcn

unter
von inchrcrcn Seiten

unsere Truppen jedes in al zuin Sturm
batte die Artillerie furchtbare Arbeit

Sy gs„g es von Stellung zu Stellung.Tie wiu »yuiy c» vuii 'ciciuuiy r,u  oieuung.
der Ä'̂ vzosen erlitten ungeheure Verluste, und

ird ^ dstge Geschichtsschreiber dieses Krieges'erd,un  a/ls das Grab der Entente

bezeichnen müssen.  Dazu tritt dann die
Tatsache, daß Verdun für die Franzosen ein
Symbol bedeutet . Das beweisen nicht nur die
gegenwärtigen Befürchtungen , das bewiesen auch
schlagend die GeheimsitzaiUgen der Kammer.
Frankreichs moralische Widerstandskraft — so
wurde häufig erklärt — sei zusammengebrochen,
wenn Vserdnn in die Hände des Feindes siele.
Wir verzeichnen diese Behauptung , ohne indes
allzuweit gehende Folgerungen daran zu knüpfen.
Das Entscheidende ist und bleibt jedenfalls die
Schwächung der französischen Feldarmee . Und
Frankreich scheint trotz aller üblen Erfahrungen
weiterhin dem Symbol Massenopser zu bringen.
Sonst wären die erbitterter ! Angriffe schier un¬
verständlich. Sie ahnen gar nicht, daß sie damit
um so schneller dem Zusammenbruch entgegen-
gehen. Tenn für uns steht als Schlüßsumme der
bisherigen Kämpfe fest': Mögen die Soldaten
der Republik noch so erbittert kämpfen, mögen
sie auck,- vorübergehend kleine Teilerfolge er¬
zielen, die große Aufgabe unserer Hee¬
resleitung , das Symbol zu zertbüm-
tnern , werden sie nicht verhindern.

8.

Ueberall erbitterte Kämpfe
Hauptquartier,W. T.-B.  Großes

August. (Amtlich.j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Kanals von 8a Bassee  bis
i« die Gegeud von Loos  herrschte lebhafte
Feuertätigreit. Zwifche» Thiepval und
Somme bei Bazenti » - le - Petit  und
südlich von Maurepas  setzte der Feind
seine heftigen Angriffe fort. Sie führten an
einzelnen Stellen zu erbitterte» Nahkämpfen,
die im wesentliche» zu unsere« Gunsten ent¬
schieden find. Nur an einzelne« Stelle«, so
bei Pozieres n«d östlich von Hem wird «och ge¬
kämpft. Südlich der Somme wnvde« Bor¬
stöße sra»zöfischer Haa- graaate«abteil«»se«
bei Eft re es »»- Soyecovrt  abgewiesen.
— Im Maasgebiet  amr der Artillerie¬
kampf beiderseits - es Flvstes sehr lebhaft.
Nordwestlich, westlich««d südwestlich des frü¬
here« Werkes Thiaumont  brache« feind¬
liche Angriffe in unsere« Feuer vollkommen
zusammen. Weiter südlich wnrde« Angriffö-
absichten im Keime erstickt. Mehrere hundert
Gefangene find einaebracht. Ei« englisches
Flugzeug fiel südöstlich von Cambrai in un¬
sere Hand.

Sstllcher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Am Serwetsch-Abschnitt«nd südlich davon

wurde die Fcuertätigkeit gestern lebhafter.
Feindliche Einzelangriffe wurden abgeschlagen.
Wiederholte Bemühungen der Rnflen bei Za-
recze  sam Stochods Boden zu gewinnen,
blieben erfolglos . Der Feind erlitt schwere
Verluste. Westlich von Lnck find seit heute
früh neue Kämpfe im Gange. Nordwestlich
von Zalocze  sind feindliche Angriffe geschei¬
tert. Südlich von Zalocze  wnrde im Ver¬
ein mit Truppen der Armee des Generals
Grafen von Bothmcr dem russischen Vordrin¬
gen durch Gegenangriffe Halt geboten. Hier
und 9 Offiziere, über 7vv Mann gefangen ge¬
nommen und 5 Maschinengewehre erbeutet.
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Südlich deö Dnjester sind starke russische

Kräfte gegen die Linie Tlnmacz-Ottynia zum
Angriff »orgegange«. Die verbündeten Trup¬
pe» haben vorbereitete rückwärtige Stellnngen
bezogen. I « den Karpathen sind beiderseits
des Bialy -Czcremocz-Tales die errungenen
Vorteile erweitert worden.

DaMan-Kriegssch auplatz:
Abgesehen von Borpostengefechte« in der

Gegend von Ljnmnica, westlich des Barbar,
keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

2700 Russen und 2900 Italiener
gefangen genommen

W i e n,  8. August. (SB. T. B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Die Karpathen - Truppen  gewannen

ans den Höhen östlich von Jablonice «nd bei
Worochta Boden und brachte« über 1000 Ge-
fangeue, 4 Maschinengewehre ein. Süd¬
westlich von Dalatyn  wehrten die Streit-
kräste des Generalobersten von Kö v e tz aber¬
mals starke russische Vorstöße ob. Oestlich von
Ottynia  und von Tlumacz griff der Feind
gestern vormittag in großen Masten an. Eine

seiner Angriffsgruppen drang westlich Ottynia
bis über nnfere erste Linie hinaus , wurde aber
durch einen Gegenangriff österreichisch-unga¬
rischer Streitkräfte vvllrg zurückgewor¬
fen,  wobei über 180 0 Gefangene  in un¬
serer Hand blieben. Bei Tlumacz wurde die
Verteidigung vor einem überlegenen Stotz des
Feindes in dem Raum westlich des Ortes ver¬
legt. Südlich von Wertelka säuberte« unsere
Truppe« das linke Sercth-Ufer. Es wnrde»
700 Russen gefangen,  5 Maschinenge¬
wehre erbeutet.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
_ Bei Zalocze vertief der gestrige Tag ver¬

hältnismäßig ruhig. Südwestlich von Torx-
zyn in Wolhynien schlug die Armee des Ge¬
neralobersten von Tersztyanszky heute früh
eine Reihe heftiger russischer Vorstöße zurück;
der Feind wnrde teilweise im Gegenangriff
geworfen.  Die Trnppen des Generals
Fach vereitelte« südlich von Stobychwa aber¬
mals mehrere rnssischc Uebcrgangöverfuche.

JtalienischerKriegSschanplatz:
Die erbitterte» Kämpfe im Görzische« dau¬

ern mit unverminderter Heftigkeit fort. Die
am Görzer Brückenkopf westlich des Jsonzo
kämpfenden Truppe» schlugen seit 8. August
nachmittags zahlreiche wert überlegene
feindliche Angriffeblntigab.  Hier¬
bei wnrden 2932 Italiener , darunter 72 Ofsi-
ziere, gefangen. Um die tapfere Besatzung des
Brückenkopfes, gegen die sich immer neue wü¬
tende Angriffe der Italiener richten» vor gro¬
ßen Berluste» zu bewahren, wurde sie heute
ans das östliche I so » z o - U f e r zurückge¬
nommen. Auf der Hochfläche von Dvberd»
scheiterte» am Monte Sa « Michele und bei
San Martina  alle feindlichen Angriffe
unter den schwersten Berlnste» des Gegners.
Ebenso brache« weiter südlich starke italienis»
Angriffe in unserem Feuer völlig zusammen.
Alle Stellungen find hier im Besitz unserer
Tuppen. An der Kärntner und Tiroler Front
stellenweise lebhafte Artilleriekämpfe

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereigniste.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschallentnant.

Ereigniste zur See
Ein Seeflugzeuggeschwader hat in der Rack

vom 7. auf 8. Augnst die feindlichen Batterie-
tellnugen an der Jfonzomttndung,  die
kindliche Seeflugstation Gorgo  mit schwer-
tc«, mittleren und Brandbomben ausgiebig

und erfolgreich belegt. Die Seeflugzenge
wurden heftig beschoflen, kehrte« jedoch un¬
versehrt  zurück.

Die Kämpfe am Suez
Konstantinopel,  8 . Aug. (W. T . B. Nicht¬

amtlich.) Amtlicher Bericht vom 25. Juli 1332 (türk.
Zeitrechnung): An der Jrak - Front  keine Ber-
!Ünderung. —; In Persien  wurde eine vom rechten
Flügel unserer Armee ami.23. Juli in drei Kolonnen
angesetzte Unternehmung gegen zusammengczogene rus¬
sische Kräfte östlich von Kermänschah mit .Erfolg sort-
gejetzt. Bis zum 24. Julr abends waren die Rus-
,en endgültig  gegen Kenkaver in Richtung aus
Hamaben zurückgeworfen.  Diese zweitägigenUw-
ternehmungen haben sich folgendermaßen abgespielt:
Unsere gegen Sakna im Zentrum vorgehende Kolonne
nahm im,Sturm die feindlichen Bcrschanzungen, die
sich in der Umgebung von Hadjiabad und Nadirabas
befanden. Der Feind versuchte, sich in seinen Stel¬
lungen westlich deS Dorfes Bizotoni zu behaupten,
mußte sich aber infolge unserer Warfen Verfolgung
und des vor uns gegen seine Front und feine FkaUkan'
ausgeübten Druckes in der Richtung ant Sakna zurück¬
ziehen. Am 24. Juli wurde die Verfolgung bei
Morgengrauen wieder ausgenommen, ohne daß dem
Feinde, der an verschiedenen Stellen Widerstanh zu
leisten sich bemühte, Zeit gelassen wurde, wieder zu
Kräften zu kommen. Schließlich vermochte der Feind
sich in der Ortschaft Sakna (50 L 'sWneter östlich von
Kcrmanschah) nicht zu behaupten und ging naclMittags
in R ich t u n g Ka n ka v e r z n r ü ck. Während dieser
Reit befand sich unsere südlich der Straße 'Kerman-,
(Zschah-Samadan vorgchende Abteilung in Fühlung
mit russischen Kräften bei Maroß (19 Kilometer süd¬
östlich Sakna). Unsere Abteilung am linken Flügel
ging nördlich in der gleichen Richtung vor uttb warf
den Feind zurück, der sich nach Sangour (60 Kilometer
nordöstlich Kermmrschah) zurückzog und sich dort sest-
setzte, wogegen unsere Abteilung am rechten Flügel sich
Maroß bemächtigte. Unsere Truppen im Zentrum
befanden sich gestern abend 15 Kilometer östlich von
Sakna. Unsere Kräfte warfen östlich Sakna zusammen¬
gezogene feindliche Truppen gegen Osten weiter zurück.

Kaukasus - Front:  In den Abschnitten von
Bitlis , Musch und Ognott hat sich die von uns
eingeleitcte Offensive zu unseren Gunsten wcitercnt-
wickelt. Durch unsere gegen Bitlis angesetzten Angriffe
fielen alle feindlichen, im Süden den Ort beherrschen¬
den Stellungen in unsere Hände. Ein gleWfallö gegen
den Feind, der sich auf den unzugänglichen Bergketten,
acht Kilometer südlich von Musch befand, angesetzter
Angriff war erfolgreich.  Der Feind wurde gegen
Musch zurückgeworfen. Unsere' östlich Musch gegen
Norden angesehten Truppen erreichten Mucradsou.
Bei dem gestrigen Angriff südöstlich von Ognytt wur¬

den 200 Soldaten gefangen genommen und abermals
eine Kanone und vier Mumtionskasten erbeutet. Im
(Zentrum verlangsamten sich £ e vom Feinde gegen
verschiedene Stellen unserer Front östlich ErziNdjan-
Kilkitt gerichteten Angriffe, denen unsere Truppen
standhielten und hei welchen der Feind schwere Verluste
erlitt. In den Gewässern von Smyrna  näherte
sich ein feindlicher Monitor Jotza, mußte sich aber in¬
folge unsere Feuers entfernen. Einige feindliche, aus
der Höhe von Tscheshmc angekommene Schiffe, von
welchen ein Flugzeug aufstieg, das erfolglos einige Ge¬
schosse aus Die Küste warf, zogen sich schließlich sämtlich
m Richtung Kios zurück. t j

Aegyptische Front:  Unsere in Richtung
Roumant angesetzte Erkundungsabteilung erreichte die
feindliche Linie, richtete trotz heftiger Beschießung von
vier Kriegsschiffen an der Küste von Mnhamedie einen
kühnen Erkundungsangriffgegen starke feindliche, aus
verschiedenen Beständen zusammengesetzteTruppen und
kehrte dann in ihre Stellungen bei .Kvtia zurück.
Hierdurch ermutigt, versuchte der Feind, unsere in der
Umgebung von Katia zuscünmengezogenen Truppen
aiWigreifeu, wurde ober mtt schwere « Per lüfte«
zurückgeworfen .. Einer unserer Flieger zwang
am 24, Juli ein feindliches Flugzeug in der Um»,
gebung von Mouhamedie zum Niedergehen Und zer¬
störte eL. Unsere Flieger belegten erfolgreich de«
Hafen vo« Jsmatie und dort feindliche Gestände mit
Bomben. FeiMiche Reiterei, die am 22. Juli De-
silcc Aboudiera östlich Suez angriff, wurde nach acht-
stüiüngem Kampfe tzurückg eschlag en.  Gewehre
und Bajonette wurden erbeutet.

*
Nonstantiuoprl,  8 . Aug. (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Türkische Truppen besetzten, über Kerman-
schah hurauS vorrückend, gestern Sahna  und andere
auf der Straße nachHamada»  gelegene Ortschaften,

Englischer Bericht
, jLvndvn,  8 . Aug. <W. T .B . Nichtamtlich .)

Amtlicher Bericht aus Aegyten : Britische
Truppen ijind in Fühlung mit der
türkischen Nachhut  sechs Meilen öMch von
Katia. ^Lustüberfülle !<ruf Port Said und Suez
haben nur wenig Schaden und geringe Verluste
au Menschenleben verursacht . ' , ,

Die Kämpfe in Oft und West
Somme «ad Berdn»

Masvr Mprath  prüft im ,,B . T ." die
deutschen und feindlichen Angaben über die Ver¬
luste der Engländer  und besonders über
die auffallend starken Offiziersv er-
luste . Nachl den englischen Angaben müßten
auf sieben gefallene Soldasten ein gefallener
Offizier kommen. Daraus geht abdr hervor , daß
die Mannschostsverluste falsch angegeben sind:
da ein solches Mißverhältnis nicht anznnehmen
ist. Me englischen Verluste betragen toffenfrär
bereits mehr als 350 000 Mann.  Wir
können olsia, fährt Major Morath fort , sagen
daß die Krisis der Svmmeschla -cht vor¬
über  ist . Ist das aber der Fall !, fo, ist der ge¬
samte große Offensivplan der Alliierten geschei¬
tert , wobei es ganz nebensBchlrch! bleibt , ob es
ihrer UeberzaW nochi gelingt , Uer und da einen
verlassenen Trümmerhaufen zu besetzen. Major
Morath betont ferner^ daß die französische Offen¬
sive pvr Verdun zur Entlastung der Somme-
frvnt dienen sollte. Aber aus dem geplanten
Turchbrut , hei Thiaumont und Fleury ist ein
Hin- und Herwvgen von Angriff und Vertei¬
digung geworden . Thiaumont selbst kann Man
nicht mchr als Festung , sondern nur mehr als
einen geographischen Begriff auffassen . Im wei¬
teren Verlauf des Artikels begrüßt Major Morath
die .Angriffe deutscher Luftschiffe gegen die bri¬
tische Oft Liste als die energische' Anwendung un¬
serer überlegenen Luftwaffe . Er sagt ; Diese
unsere Waffe hat sich, im Laufe des zweijährigen
Krieges zu einer Vollkommenheit entwickelt, die
wir selbst nicht voraussahen . Tie Fldtte der
Luft wiegt ŝ er bei der EntscheKung Wer
die Fortsetzung des Krieges . Und wenn wir am
heMgen Tag noch England die Ueberlegenheit
zur sSee zugestehen müssen, so ist Großbritannien
wiederum genötigt , uns die unbedingte Herrschaft
in der Luft zuAugestehen. Wenn England es
könnte, würde es «Ms davansetzen, die fort¬
währende peinliche Bedrohung der Heimat duvch
unsere Luftschiffe unwirksam zu machen. Wie
die Tinge liegen, muß es sich, zähneknirschend in
das Unabänderliche fügem bis es zu einer besseren
Einsicht gelaugt . i , ■ :

Der Kampf um Thiaumont
. W!erlin,  9 . Aug. Dem „Berliner Lokal¬

anzeiger " wird aus Genf berichtet , daß General
'Nivelle, .wie in einer offiziösen Pariser
Note hervorgehoben wird , n(icht genügend
schwereGeschütze  nach,ver umstrittenenKuppe
von Thiaumont bringen konnte, während der.
gegnerische Jnfanteriesturm durch weittragende
große, 'Kaliber überaus wirksame Unterstützung
fand . 'Deshalb hätten die Franzosen sich ans
dem Umkreis des umstrittenen Hauptwerkes
Thiaumont zurückgezogen.

JosfreS letzte Hoffnung '
Aus Rotterdam wird gemeldet : Genera,.

Joffre teilte Vertretern der amerikanischen Presse
folgendes mit : Wir wissen gewiß, daß unsere
Feinde ihre letzten Reserve n einberufem
IZs ist ihnen nicht mehr möglich, wie sie es früher
taten , ihre Reserven von einem Orte nach! dem
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anderen gehen zu lassen . !Es ist nicht meine Sache,
zu sagen , wie lange der Krieg dauern wird . Viel¬
leicht vergehen Wochen, vielleicht noch kürzere
Zeit , bis die endgültige Erschöpfung der Kräfte
des Feindes kommt . Ebenso steht fest, daß diese
Erschöpfung eintreten muß . '-Tie Feinde wissen,
ebensogut wie wir , daß der Wendepunkt bereits
erreicht ist . Unser Land ist fest entschlossen , den
Krieg siegreich zu beendigen.

Der hartnäckige Wille siegt
Aus .Stockholm berichtet die Kriegszeitung:

Der japanische Gesandte in Petersburg , Motono,
sagte einem Vertreter der „Börsenzeitung " über
das Ende des Krieges , er habe nie einen schnellen
Erfolg gegen Deutschland für möglich gehalten.
Deutschlands Kaiser sei zu bedeutend . Der Aus-
gang des Krieges dürfte kein unbedeutender sein.
Er müsse bis zur äußersten Grenze der Kraft
beider Gegner geführt werden . In diesem Jahre
sei Deutschland unbesiegbar . Jedenfalls aber
könnten die Verbündeten es ebenso lange ans¬
halten wie Deutschland . Ter hartnäckigste Wille
werde siegen.

Truppenansammlnngen in Beflarabien
Berlin,  8 . Aug . Die „B . Z . a . M ." meldet

aus Bukarest : Nach hier eingegangenen Meldun¬
gen sind in Süd - Bessarabien  wieder
große Truppenverschieöungen  bemerk¬
bar . Zahlreiche Truppen befinden sich ebenfalls
längs der befestigten Linie Ren, -Bender -Akker°
mann . In Süd -Beisarabien sollen über 300 000
Soldaten zusammengezogen sein . Die Schwarz-
Meer - Flotte  erhielt Befehl , sich mit ' größerem
Kohlenvorrat auf verschiedene Punkte zwischen
den Donauhäfen Wilkow und Aklermann zu kon¬
zentrieren . Der Zweck dieser militärischen Maß-
riahme ist vorläufig unbekannt.

Hiudertbnrg in Lemberg
Berlin,  9 . Aug . Wie das „ Berl . Tagebl ."

meldet , ist Generalfeldmarschall von Linden-
b u r g Donnerstag früh u,m 7 Uhr inLemberg
zu einem kurzen Aufenthalt eingetroffen . Er
wurde von dem Generalobersten von Boehm -tLr-
molli , vom Stadtkommandanten General Major
Rimmel und anderen Vertretern der örtlichen
Behörden empfangen . Er verweilte längere Zeit
im Gebäude des Armeekommandos und besuchte
dann den deutschen Konsul Heinze . Um 1 Uhr
nachmittags reiste der Generalfeldmarschall
weiter . .

Rumänien und der Weltkrieg
Nach einer Bukarester Meldung hielten die

Führer der konservativen Partei , unter ihnen
Carp , Märghilomam  und andere , am
Samstag eine Beratung ab , in der besonders die
ä u ß e r e P v l i t i k besprochen wurde . Tie führen¬
den konservativen Politiker sind ohne Ausnahme
für einen festeren Anschluß an die Mit¬
telmächte. In  politischen Kreisen nimmt man
als sicher an , daß die konservative Partei dein-
nächst mit einer Kundgebung hervortritt . Mi¬
nisterpräsident Bratianu ist nach Bukarest zurück-
gekehrt ; nachmittags fand in seiner Wohnung ein
Ministerrat statt , woran die sämtlichen Minister
teilnahmen . In politischen Kreisen verlautet , der
Ministerrat beschäftigte sich mit außerpolitischön
Fragen.

Italiens Spannung.
Man schreibt den „ Neuen Zürcher Nachr ."

von wohlunterrichteter Seite aus Italien:
„In Italien herrschen Momente äußerster

Spannung . Die Tendenz der Regierung , mit
Deutschland in direkte Kriegsverwicklung zu ge¬
langen , ist offenbar geworden . Als in einer der
letzten Kammersitzungen der Nationalist Cola-
janni das Ministerium Boselli befragte , warum
es mit der Kriegserklärung anTeutschland zögere,
wurden seine Worte vom Lärm der Gegendemon¬
stration erstickt . ' Boselli erklärte , daß der italie¬
nische Krieg ein Nationalkrieg sei und diese Be¬
deutung wurde denn besonders im Senat im
beruhigenden Sinne aufgefaßt . Tie Regierungs¬
blätter , die nach dem Sturze Salarrdras wieder
mit frechen Schmähungen gegen Deutschland auf¬
traten , haben -das Geheimnis verraten , daß die
neue Regierung vollständig die Farbe des Bis-
splati angenommen hat , d . h. unter ' englffch-
französischem Druck die Erweiterung des Krieges
verfolgt '. Allein diese Tendenz war schon vor
den deutschen Maßnahmen gegen die Italiener
bei den Neutralisten , Giolittianern und Sozia¬
listen bekannt und .es bot sich hernach bloß die
Gelegenheit , das alte Mittel der Regierung zu
bewundern , sich als den unschuldig Angegriffenen
hinzustellen und alle Verantwortung auf den
Gegner abzuwälzen . Die italienische Regierung
ist eben nicht frei , sie hat die ganze moralische
Macht des kriegsmüden und hoffnnngslosenVolkes
gegen sich. Tie Behauptung der „ Stefani "- Agen-
tur in ihrer Antwort auf die Note des Berliner
Wölff -Büros , daß die öffentliche Meinung in
Italien die von der deutschen Regierung er¬
griffenen Maßnahmen einmütig als einen offen¬
baren Ind klaren feindlichen Akt betrachtet , ist
so falsch als etwas . Wer ist diese öffentliche
Meinung ? Etwa das Volk , das den Krieg mit
-Oesterreich satt bekommen hat oder die Sol¬
daten , die mit Kvrabinieri an die Front begleitet
werden ! Tie Industriellen und Handelstreiben-
den , die durch einen -Bruch mit Deutschland ihre
ganze Zukunft ruiniert sehen ! Tie politischen
Kreise , die im natürlichen Interesse der Mittel¬
meerpolitik die Möglichkeit der Wiederannähe¬
rung an Deutschland erhoffen ! Das Korps der
italienischen Offiziere , die Trient und Triest bloß
im Fernrohr sehen ! Und endlich die hohe Geist¬
lichkeit , die ohnedies als „ «« patriotisch "^ gilt,
weil sie am Borrücken der Kosaken keine Vor¬
teile für Religion und Kultur erblicken will!
Es bleiben noch die Schulkinder ! Wer ist diese
öffentliche Meinung in Italien ? Tie französi¬
schen und englischen Agenten (die Herren der
italienischen Regierung mitinbegriffen )' Tie ver¬
kauften Zeitungen , die dem Volk wegen ihrer
Lügen zum Ekel geworden sind und zuletzt natür¬
lich die Kriegslieferanten , die noch nicht vor —
Gericht stehen . Das ist die öffentliche Meinung,
die die „ Stefani "-Agentur meint.

Die Regierung ! ist ibegreiflicherweise ân die alte
Taktik gebunden , mit dem Volk Spiel zn treiben.
Es ist ihr wohlbekannt , daß die Sozialisten auf
dem .Lande unermüdlich an der Revolution ar¬
beiten und daß sie ihr gegebenes Versprechen
„faremo cose da pazzi " redlich halten werden,
wenn die Regierung mit ihrer Herausforderung
zum neuen Krieg nicht aufhört . Herausförderun-
gcti sind die Artikel , die täglich Don Sonnino diri¬
giert in den Regierungsblättern erscheinen . Her-

Etwas von der Freimaurerei
Der gewaltige Weltkrieg hat Vieler Herzen offen¬

bar gemacht. Erfreuliches und Unerfreuliches mürbe
da bekannt : die geschlossene Einheit des . deutschell
Volkes und der Völker Oesterreichs in der Verteidigung
des Vaterlandes ; das VersMmmen der Bemängelung
des Patriotismus der deutschen Katholiken; du ge¬
schlossene Einheit der vielsprachigen Völker Oester¬
reichs in dem Kämpf gegen den Feind ; andererseits
der Neid , der Hätz, die blinde Rachsucht und Hab¬
sucht der Feinde , ein wohl nie gesehenes Walten
des Geistes der Lüge, der Schmähung , Verdächti¬
gung und Verleumdung . Zu dem Erfreulichen ge¬
hört auch ,das Lüsten des Schleiers , mit dein die
Freimaurerei bisher weite Kreise über ihr geheimes
Wirken und Streben zu täuschen wußte . Viele Ent¬
täuschte sehen in ihr heute nicht mehr den unschul¬
digen Bund , der sich um Politik nickst kümmert,
dessen Wirksamkeit und Streben ganz aufgeht in dem
Wohltun gegenüber den „Brüdern " . Im Drange
des Augenblicks (Hineinzerrung Italiens in Treubruch
und Krieg) ließ die Freimaurerei die Maske fallen.
Tie Wirkung war eine gewaltige . Was bisher alle
Belehrungen und Beweise der katholischen Schrift¬
steller nicht hatten erzielen können, bewirkte urplüb¬
lich das schamlose Treiben der Loge in Rom : der
deutschen Presse fiel es wie Schuppen von den Augen,
als sie die „ Brüder der Menschenliebe" so eifrig am
Werke sah, Italien in den Krieg hineiitzuzerren —
und zwar mit Mitteln , welche ein Hohn waren auf'
die Wahrheit , die Achtung vor der Obrigkeit , von
der Ueberzeugung anderer und deren freier Ent¬
schließung. Es ging ein Sturm der Entrüstung durch
die deutsche Presse , sodatz die deutschen Logen cs
für nötig hielten , sich von den Logen der Entente'
„loszusagcn " . Es begann das bekannte Manöver,
die deutsche Loge als anders geartet , als nich' ge-
sinnungsocrwandt mit den Logen von Loiidon, Paris
und Rom darzustelleu . Es ist nun von großer Wich¬
tigkeit für uns »Katholiken und für das ganze deutsche.
Volk (namentlich in den geisttgen Kämpfen, die nach
dem Friedensschlußi wieder entheben werden), in
Sachen der Trei -Pnnkte -Brüder sich Klarhest zu ver¬
schaffen und sich gegen neue Täuschungsversuche zu
waffnen.

Dazu können vorzüglich einige Feststellungen/
dienen, welche der auf diesem Gebiete sehr bewanderte
Pater Gruber in der Linzer Quartälschrift H. 3, 16,
dem Leser bietet . (Man teilt die Freimaurerei ge¬
wöhnlich in drei Hauptgruppen : die angelsächsische, die
romanische und die germanische. So verschieden diese
Gruppen in ihren internen Gebräuchen und in der Art
und Weise ihres „ A.rbeitens " sein mögen, ein /we¬
sentlicher  Unterschied besteht Untschen ihnen nicht.
Tie obersten Grundsätze und die letzten Ziele sind bei
allen Logen dieselben. Das steht .fest. Mögen einzelne
Logen in der Entwicklung der obersten Grundsätze mehr
und minder konsequent und rasch Vorgehen, mögen!
einzelne mit Rücksicht auf die betreffende Regierung
oder die 'Bevölkerung einzelne Grundsätze zeittveife
oder überhaupt weniger betonen, - mögen einzelne sich
ein konservativ-christliches Mäntelchen umhängcn , an¬
dere in revolutionäreni Fahrwasser schwimmen, im
Herzen, in ihren Grundsätzen und Zielen sind sie alle
gleich und einig , sogar djenn, wenn sie sich aus
irgend einem Grund gegenseitig befehden, in den Bann)
tun , die Beziehungen zueinander abbrechen. Im we¬
sentlichen bleiben sie sich gleich; deswegen versöhnt
man sich bald wieder, oder läßt den Ritz nur äußerlich
bestehen, um der Außenwelt efwas. vorzumachen.

lieber das (Wesen, die Grundsätze und Ziele der
Freimaurerei war von jeher jene Stelle am besten,
unterrichtet , welche von der Loge am meisten bekämpft
wurde und noch stets bekämpft wird , weil deren Grund¬
sätze, Lehren und Ziele jenen der Loge schnurstracks

/, entgegengesetzt sind : die katholische Kirche bezw. das
Papsttum.

Um 1717 würde der Bund her Freimaurerei in
der heutigen Form begründet . 1723 erschien das
Konstitutionsbuch der LondonerMutter -Großloge . 1738
nahm der päpstliche Stuhl Stellung gegen den Bund
der Freimaurer und hat dieselbe bis heute trotz aller
Anfeindungen , Ausreden , Rechtfertigungsversuche nicht

eändert ; sie kennt ihre Pappenheimer und läßt sich
urch noch so schöne Schilderungen des wohltätigen

Wirkens der Loge nicht täuschen. Gerade der ictzige
Weltkrieg hat die Stellungnahme der Kirche gegen
den Weltbund der Maurer gerechtfertigt ; gar fchwer ist
dessen Konto belastet bei der Einsädelung , Entwick¬
lung und Führung des' Krieges. Die Seele des
Kampfes ' gegen die noch .christlichen Mittelmächte ist
die Loge und hie erbärmliche Haltung der Dcreimg-
ten Staaten resp. ihres Präsidenten .Wilson gegen¬
über England findet ihre volle Erklärung in der
Liebe der Drei -Punkte -Brüder zueinander.

Die päpstlichen Aktenstücke kennen nur einen
Weltbund der Freimaurerei : sie kennt keinen wesent¬
lichen Unterschied zwischen der angelsächsischen, der ro¬
manischen und germanischen Gruppe . Ihre Zensuren
gelten diesen drei Gruppen unterschiedslos. Wohl
aber kennt sie noch ändere Verbindungen , welche mit
der Freimaurerei eine große Uehnlichkeit (in ihrem
Geist, ihrem Streben , ihren Zielen) haben. Nach
Maßgabe dieser Aehnlichkeit werden diese sekun ><
dä r von der päpstlichen Verurteilung der Freimaurerei
betroffen.

In dieser Beziehung sagt Leo XIII . in seiner (Sn*

ztzklika(Humanum genus) : „Es gibt (nämlich unter
den in den päpstlichen Aktenstücken verurtelllen Sekten)
verschiedene Sekten , welche, obgleich sie hinsichttich
ihrer Benennung , ihrer Form und ihres Ursprungs
sich voneinander unterscheiden, dennoch, oa sie durch
eine gewisse Gemeinsamkeit der Bestrebungen und die
Aehnlichkeit ihrer Hanptgrundsätze untereinander in Ge¬
meinschaft stehen, in Wahrheit mit der Freimaurer¬
sekte Übereinkommen: diese bildet gleichsam den Mittel¬
punkt, von tvelchem sie santt mnd sonders ansgehen,
und tzn welchem sie ivieder znrückkchren." Das find
also Bereinigungen , Gesellschaften, welche, ohne dem
Freimaurerbund förmlich angegliedcrt zu teilt, doch
dessen Gesinnungen , Anschauungen und Bestrebungen
tctten Und fördern . Sie leisten der Loge oft größeren
Dienst als deren eigene Mitglieder , die nur sog.
Mitläu ;er sind. Desioegen unterliegen auch sie der
Verurteilung der Kirche.

Wenn bei dcnt Ansturm der deutschen Presse
(Mat 1916 , gegen die Loge deutsche „Brüder " be-
hauvtzeten dlv- Eie deutsche Maureret sich wesent-
i t ch von der französischen und englischen unterscheide,
so sind das Kniffe, welche auf Täuschung des Publi¬
kums und den Mitläufer berechnet sind. Sie wer¬
den von Freimaurern selbst widerlegt . So schreibt
der bekannte Bruder Findel in der Bauhütte (1877
S . 17) : „Es ist ein im ganzen Freimmirerbund
gültiges , und dessen Einheit allein sicherndes Gesetz,
daß ' jede Loge zugleich für alle Logen aufnimmt,
und für alle Logen suspendiert und exkludiert" .„Jcder>
echte (d. h. regelrecht aüfgcnommene) Maurer hat
in allen Logen der Welt freien Zutritt und findet
in denselben brüderliche Aufnahme ." (Geschichte der
Freim . 1883 S . 12.)

Ter nachmalige Kaiser Friedrich III . sagte bei
der Säkularfeier der preuß. Landesloge ain 24. Juni
1.870 : „Ich stehe als .stellvertretender Protektor allen
drct preußischen Großlogen gleich nahe, und es ist
mir das keine schwierige Aufgabe, da es nach Met -«/
ner Ileberzeugung nur eine Fretmau«
r e r e t gibt , di e in v er s chi ed e it e tt Letz r,
arten nur in verschiedenen Formen ans¬
tritt " . .Damit ist die Auffassung der Päpste vollauf
bestätigt.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß manch.'
Fürsten und Regierungen es für gut hielten , in der
Loge Vertreter zu haben, um die Bestrebungen der Loge
kontrollieren zu können : damit mag sich erklären, daß
manche Logen in der Verfolgung ihrer Grundsätze nicht
recht konsequent waren ; andererseits haben es die
„Brüder " auch verstanden , diese Herren nicht in alles
hineiuschauen zu lassen.

Wenn zwischen zwei 'Logen Streitigkeiten ent¬
stehen, wenn sie die gegenseitigen Beztehungen ab¬
brechen, sich gegenseitig in die Acht erklären , so darf
man zweierlei nie vergessen: 1. die Streitigkeiten bell
ziehen sich nie auf die fundamentalen Grundsätze der
Maurerei : 2. die sich befehdenten Logen bleiben stets
mit dritten Logen und so auch schließlich miteinander
in Verbindung : es bleiben stets Brücken bestehen,
ans denen die „Brüder " sich wieder zusammensinden.
Wenn die deutsche Loge 1870 mit der französischen,
1915 mit der italienffchen die Beziehungen abbrach,
so hat sie 1870 picht daran Zedachü und denkt auch
beute nicht daran , die Grund/ätze und Bestrebungetr
der Maurerei zu verleugnen . Möge sich niemand
täuschen lassen ! Pater Gruber bringt für diese Tat¬
sache verschiedene Belege bei, deren Anführung uns
zu weit fuhren würde . Uebrigens .bestätigt dies die
deutsche Maurerei selbst. Br . Gustav Tieriks , einer
ihrer bedeutendsten Wortführer , schreibt an die ame¬
rikanische Loge : „Ich möchte Ihnen und dterch Sie
allen Brüdern Amerikas die Versicherung geben, daß
die deutschen Freimaurer , als Individuen , die großen
Grundsätze der Weltmaurerei nicht aus den Augen ver¬
loren haben . . , . . Nach Beendigung des gegen¬
wärtigen Krieges _ werden wir aufs neue die Ver¬
brüderung der Menschen aufznrichten suchen", Tie
Verschiedenheiten der Logen (in Lehr- und Arbeits¬
methoden, Symbolen , Anpassung an das geistig-reli-
giöse Milieu , in welchem sie arbeitet ), dürfen Mer
die Tatsache nicht hinwegtäuschen, daß die Weltfret-
maureret sich überall zu ihren Grundsätzen bekennt,
wenn sie auch je nach Art und Zeit Steine einstweilen
liegen läßt , die sie nach nicht zu -heben vermag.

Das Ziel der Maurer « ist das nackte Menschentum,
losgelöst von Gott (der „Weltenmeister " ist ein Po¬
panz für die Dummen «, von allem Uebernatürlichen;
also Vernichtung des Christentums . Daher die Feind¬
schaft gegen das Hauptbollwerk des Christentums:
Papsttum und katholische Kirche. „Die Freimaurerei
hat einen großen , alten , erklärten , offenen Feind : Dir-
Hierarchic der Römisch-katholischen Kirche" . „Die Frei¬
maurerei erscheint über die ganze Welt hin als die
größte Macht int Kämpf gegen den römischen Katho¬
lizismus " . So lauten die Aussprüche hochstehender
„Brüder " .

Das muß jeder Katholik sich wohl merken. Als
Deutsche wollen wir uns merken, daß nach dem«engli¬
schen Großlogenorgan König Eduard VII . (der Einfäd¬
ler des Krieges gegen Deutschland) der g r ö ß t e F r e i-
maurer der modernen Zeiten war.

(Spectato r .)

aussoxderungen sind das Hin /und Her an die
französischen und englischen Konferenzen gerade
so wie die alte Zahlungsverweigerung an deutsche
Forderungen , wenn auch ohne Dekret . Wenn
es die italienische Regierung redlich meint , dann
soll , sie jene .Hetzer, die bei der jüngsten Battisti-
Feier in Rom fortwährend „ guerra alla Ger¬
mania " verlangten , gleich an die Front setzen;
vielleicht kontint dann das Nationalmonument
für jenen Landesverräter in „Trient " eher zur
Ausführung . Man sagt , mit der Kriegserklä¬
rung Italiens an Deutschland würde der Friede
schneller kommen . Einverstanden ! Weil hier wahr¬
scheinlich sofort die Revolution  ausbricbt.

Die polnische Frage
Ter „ B : L." veröffentlicht an der Spitze des

Blattes die folgende bemerkenswerte Jnforma-
tion : Die kürzlich unterbrochenen Ver¬
handlungen «zwischen Deutschland
u (n d O >s st e r r e i ch- U n g a r n über die pol¬
nische Frage werden demnächst fortgesetzt werden,
und nran nimmt an , daß sie diesmal auch zum
Abschluß gebracht werden sollen.

' Im unmittelbaren Anschluß daran fährt der
„B , L ." fort : Wie wir hören , ist die vor einigen
Tagen verbreitete Meldung , Graf Andra >ssy.
hätte eine Einladung ins deutsche Hauptquartier
erlmlten und sei dorthin abgereist , nicht zutreffend.
Vermutlich handelt es sich um eine Verwechselung
mit dem österreichisch -ungarischen Hauptquartier.
Es ist inmterhin , wie wir hinzufügen möchten,
auffallend , daß der Widerruf des Besuchs des
Grafen Andrassy erst einige Tage nach der Ver-

'breitung dieses Gerüchtes austaucht . Es ist auch
'bislzer von einem Besuch deZ Grafen An¬
drassy sin österreichisch -ungarischen Hauptquartier
nichts bekannt , was die Vermutung des „ K. L."

von einer Verwechselung dieser beiden Tatsachen
zur Unterlage dienen könnte . Ob die vom „B.
L." angekündigte Beschlußfassung über das Schick¬
sal Polens init der heute stattsindenden Tagung
des Bundesrates - Ausschusses für auswärtige An-
gelege.ttheiten jm Zusammenhang steht , ist nicht
bekannt , kaitn aber lvohl ventmtet werden . In
einer Münchner Zuschrift der „T . R ." wird über
die Berufung des BuitdcSrats -AusschusseS fol¬
gendes gesagt : Es steht fest, daß diese Zusammen¬
kunft auf eine „ Anregung " aus Bayern hin zu-
standegekornmen ist . Am letzten Samstag hat
König Ludwig  hervorragende Männer seines
Landes empfangen , die ihm ihre Wünsche in
Bezug auf die Leitung der auswärtigen Po¬
litik und die Kriegsziele vorgetragen haben . Es
liegt daher auf der Hand , daß der Bundesrats-
Ausschnß für auslvärtige Angelegenheiten jetzt
sich mit dieseir Wünschen beschäftigen wird . «Selbst¬
verständlich werden die auswärtige Politik und
die Kviegsziele Gegenstand der Besprechung sein.
In der Hauptsache wird es jich aber um inner-
politisüie Fragen handeln . Daß Friedens-
sragen  erörtert werden sollten , könnten oder
/müßten , ist im übrigen Geschwätz . Daß der König
von .Bayern den Empfang . am letzten Samstag
getvährt hat , ist ivohl die oentlichste Abstchr,
die von allerhöchster Stelle der halbamtlichen
Entgleisung der „Battrischen Staatszeikung " zu¬
teil geworden ist . Die „Bayrische Staatszeitung"
hatte in dem besprocktenen Artikel gerade die poli¬
tische Gruppe als „ Intriganten " gekennzeichnet,
die der König entpfangen hat . lieber die poli¬
tische Bedeutung und Tragweite des Enipfanges
besteht kein Zweifel.

Eine deutsche Bergeltungsmaßnahme
Berlin,  8 . Aug . (W. B .) Tic „Nordd . Allg.

Zeitung veröffentlicht eine Denkschrift der

deutschen Regierung über die Behandln
von G e g e n st ä n d e n u n b Stoffen f
Krankenpflege  durch die Seestreitkräfte'
kriegführenden Staaten.

/Es heißt darin , daß sich die deutsche
gieruug seinerzeit der spanisckten wie der arnerj
irischen Regierung gegenüber gnmdsätzlich hx
erklärt lptt , de/t ausschließlich zur Pflege „
Kranken und Verwundeten dienendeir Gegend
beit und Stoffen , wie sie in einer von der
irischen Regierung vvrgeschlagenen Liste entha«
sind , freie Beförderung zur See zu gewährleist
Nachdem England trotz ursprünglicher Zu«
mung sich mit den spanischen und amerikanist"
Vorschlägen in vollen Widerspruch gesetzt ö
und selbst dem amerikanischen Roten Kreuz/
Versendung derartiger Gegenstände an >
deutsche Rote Kreuz untersagte und den Proi
des früheren Präsidenten der Vereinigten Stach
Taft , ablehnend beantwortet habe , sei Deut
land nicht mehr in der Lage , Gegenstände
Stoffe der Krankenpflege , die in den Bece
der deutschen Seestreitkräfte gelängen,
bisher ahne weiteres passieren zu lassen . M
deuffchen Seestreitkräfte werden vielmehr 3
sung erhalten , in Zukunft von dem ihkien
stehenden Rechte ans Anforderung der in
spanischen Liste aufgeführten Gegenstände «3
Stoffe im Falle eigenen militärischen Bedarß
Gebrauch zu ma -chen.
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Die französische« schwarze» Listen
Bern,  7 . August . Das französische A

blatt veröffentlicht die erste schwarze Liste
seindlichcn oder die Rolle von Mittelspersone » ^ ,
spielenden Geschäftshäuser in neutralen
dcrn , mit denen der Handel verboten ist . D«
schwarze Lifte enthält 83 norqwegischc Firn «, Lanowe.i •
davon 41 in Kristiania , 8 in Bergen , 7 in Sh
vangcr , 1 p (

Arigcschwemnrte Mine « Es sta
Haag,  7 . August . Jm Jnli wurden «i 5ff .-Asv 1

der niederländischen Küste 68 Minen angcspnlj Oss-Asp. st
davon waren 39 englischer , eine französischei Mzeseldwel
sieben deutscher nnd 21 unbekannter Natiom Arenadier
lität . Bisher wurden 656 englische 62 fr « Musketier
zösische, 219 dentsche und 180 Minen nnb , Musketier
kannten Ursprungs angefpült . Musketier

Die letzten Stunden Casements -ŝ Mtnrini
Haag,  8 . Aug . In der „stLatron" gibt

farcr folgende «Erzählung wieder , wahrscheinh
eines Priesters , der Easement  am Tage
seiner Hinrichtung gesprochen hatte . Er sah
Tod iits Angesicht loie ein tapferer irischer IE!
mann , der noch durch den Mut gestärkt wur«
den ihm die katholische Kirche gab . Er sprach
über seinen Tod und beichtete am Abend
Nahm am Morgen seine erste heilige Kommuni
Er sandte dankbare Grüße an alle -, die für il
gebetet und die ihu geliebt hatten . Er sagte,
er für Irland sterbe , und daß er es bekannt
machen wünsche , daß er für niemand Bttterkel
in seinem Herzen trage . Er war überzeugt , da!
er nicht -seiner «Grundsätze wegen , sondern weil
Roger Easement war , getötet wurde.

Die Araber sänbern Tripolis
Aus Wien wird berichtet : Nach den letzte/

Berichten italienischer Blätter haben
Araber  nunmehr auch den letzten Rest der vo>
den Italienern besetzt gewesenen Provinz Tr!
polis erobert.

„Landflucht- Fahnenflucht!
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Es ist wohl allgemein anerkannt , daß die Teil
nähme an dem' Kamps (hinter der Front , d. h. di
Kamps mit der anfangs ungünstigen Witterung u«
Bergung der Ernte , zurzeit ebenso wichttg für da .
Sieg in diesem Aushungerungskriege erscheinen mnafangener
wie der blutige Kamps draußen in den Schützengröbe- rönne. I
Ein Kommandierender General hat dementsprechet schstdenen
kürzlich in setnent Befehlsbereich bekanntgegeben, da zgahnhofe
letzt alle arbeitsfähigen Personen , auch solche, hi w. m
nicht der landwirtschaftlichen Bevölkerung angehÄ . T.
ten, Mr Teilnahme an den Erntearbeiten gegen zeit Jr “ ITa.n&
gemäßen Lohn verpflichtet feien, und er Hat tn J?,,
Strafen gegen unbegründete Verweigerung diesa dalische G
Pflichterfüllung gedroht. Andere militärische BefehlS gemeißelt
Haber haben in ihren Bezirken zunächst Freiwillig/ bart, den <
zur Erfüllung solcher Pflicht gegen das Vaterland un Unsere Fe
unsere Volksgesamtheit ausgerusen .. Auch von de Rjeje vor/
verschiedensten anderen Seiten werden Mahnungei i
nizd Vorschläge laut , wie die Reihen der Kämpfet >> ' .
für Rettung unserer Ernte , die das ganze Volk n
nähren soll, verstärkt lverden könnten. mus

Angesichts dieser klaren «Sachlage, angesicktts alle « Mldaw
dieser nur zu dringend begründeten Bestrebungen tt
innere , landivirtschastliche Feldarmee aus den Reihe/
der ilw nicht beruflich angehörigen oder aus dringend« ft ^
militärischen Gründen entzogenen deutschen Volkskral
zu vermehren , Muß es' überraschen, daß noch immer ein« «Mt Roma
Landflucht , d. h. eine Flucht landwirtschaftlicher Kräst »• S°r,s-tz',«
nach den Städten hin , ftattfinden kann und darf . Vo>«
kurzem erst nahm „die Gesellschaft zur Fürsorge ) ul gyenktem
dieHichcnde männliche Jugend " in Berlin nnscri f
Mitwirkung in Anspruch, um den ^ ".vermindertet
Zufluß " von Jünglingen nach der Retchshauvt/taa " »« n « v
eindämnten zu helfen. Sie berechnete die Zahl d/e verlassen
ser seit Kri'egsbeginn aus 40000 (für Berlin allein ) «ui Lähmung
stellte fest, daß ein großer JEeit dieser jungen^ LeutHbem ehre
die in der Heimat Arbeit in Fülle hätten finden können seiner Ivi«
in ihren aus die lockende Großstadt gesetzten Hoffnun dachte sie
gen enttäuscht, die Hflfc der Gesellschaft, um Unter j|e^ c
fünft zu erhalten , in Anspruch genommen hatte» |
Tie Gesellschaft warnte deshalb dringend vor Fort -vtn ,c
setzning der Landflucht , die zudem angesichts der v°
vorstehenden Kriegserntearbeiten mit „ Vatcrlandsvcr Werkiaink«
rat gleichbedeutend sei. * , fe -Hast

Jetzt finden wir u . a . in den „N . Westpr. Mittlg . vetroffen.
(172) einen beachtenswerten Artikel unter der v« „Ja " ,
uns übernommenen Spitzmarke , in dem cs hertzl verlieren!

„In diesen Tagen aber ist die Landflucht eit „ Aber
geradezu bedenklichesLeichen . Die Ernte steht vo< Gefahr rc
der Tür . Ter Einsältigste weiß, daß und tue/ er aus.
halb kein Halm , keine Kartoffel tmtkommen daN
Jedermann itn Dorfe sorgt sich, ime er nur genu«

ausbringt , um ja auch das EornchA kos)
‘ Jtzen ?"

die Krüppel selbst schämen sich, müßig beiseite «- Mar

unter Dach und Fach zu bergen. Dte Schulen soll«
leiern , damit die Kinder Erntehilfe leisten : dte Greitz

stehen, ein jeder rüstet sich zuzufassen, und kontö awck, das
er nichts ' tun , als Bindebänder drehen oder nao Wiedc
lesen. Tie jungen , kräftigen Frauensleute , ab« nicht,
werscn sich in ihren Sonntagsstaat nnd reisen r Stüm
die Stadt und drängen sich in den Bureaus t*| niahls dq
Stellenvermittlerinnen ."

Hier handelt es sich also mehr um die tveibliA
Jugend , für die, wie das Blatt ganz richtig ' chret
, die Großstadt das Paradies bedeutet" . „Wo
schönsten Kientöppe sind, wo die Arbeit leichter
„besser" bezahlt «wird , wo noch „Betrieb " , noch et«
los ist in dieser trübseligen Zeit . Ta kommen
zu Hunderten aus -den Bahnhöfen an , darben
wochenlang, bis sie Stellung finden oder vom re,
Wege abgedrängt locrden und im Sumpfe der
stadt untergehen ."
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" etnftcn Zeit nric die jetzige, wo ML»
In „,1,'cüiedensten Gebieten zu den energischsten
* .» ® -n j )if persönliche Freiheit greifen must,

Tiirchdatten sicherzuslellen, da mähte inan
smati’l und Wege finden, um die für da»

vrSei « ir « e » olfdjei t » na

r ^ -r «ittet und Wege nnüen, um See sur oas
>H aÛ rc ft verderbliche Landflucht einFudumriren,
'"'sti "ndflucht , die mit gutem Gründe jetzt als

enflucht  bezeichnet werden kann. Ist es
. v ,^dersinnig , zu dem im allgemeinen Lan)e-,-

lensfj inch-2,' ,. ,i„tcrefi'c so dringend uns notwendigen ttmnm
er jjj und| °' u' ' unserer Ernte städtische ungeübte Hilst-

nrr ^ machen und daneben ruhig zuzuwhen,
taichgeborenc, bischer an Landarbeit gewohnte

-nd in Hellen Sausen die Fahnenflucht vom Lande
Mich, der Großstadt sortsctzt? Im Kriege gelten neue

rt O Nach siegreicher Beendig,mg de» Krieges,
Eri'stenz des Vaterlandes wieder gesichert

^ dj, werden alle fetzt notwendigen Beschränkinr-
m ^ persönlichenFreiheit ja ivicder fallen, jctz»
Zrrohj^ „r.sten- sollte man nirgend davor zurüstschrecken,
-tagh n-cnstg , ^ sm allgemeinen Interesse dringend
Leutstz'̂ ndiq zeigen. (Korr. d. B, d, Ldwü
-de Uftj" _ ' — —  mini -

Auszeichnungen
ir $ -ö £it dem Eisernen Kr « uz  vussezrichnet:
>en M s-utnant b.  9t Lech rer Artchur Fries (Höhr ),
in d,, f̂ stsckiffer Loses Schillin  g (tzöhr).

5e «i Unteroffizier Lehrer Vlrttvur Gerz (Hohr ).
Ledarj nnterosiizier Fritz Keller (Höchst ).

<N-steiter Clemens Ka 1t e n chä u s e r (Neuhäuseh.
n ! Streiter Hans Stock (Zeilsl>etm.)

GardefiKlier Josef Merz (Zeilsheim ),
il/ "» schütze Paul Haibach (Weilbnrg ).

Musketier Hch. Herrin nun (Biebrich ).
« «» Musketier Beter Sammler (Geisenheim)
■1'2 * ^nfanterift) Phil . Krams (El 'kvillc-.
'in«, uandwehrmann Peter T che Walt (Eschellmch ).
l°Ä Verlustliste

§s starben den Heldentod fürs Vaterland:
den a>Lfs.-Aich Lechrer Ad. Schmitt (Niederbrechen ).
Fcspnlj Oss-Asp. stud. cheol. Frz, Herbst (Heiligenroth ).
ösischk, Vizeseldwebel Ernst Zimmer (Wiesbaden ),
ation» Aretmdier Wilhelm Müller (Geilnau ).
2 fron Musketier Martin von Clermont (Ems ),

nnb« Musketier Paul Linkenbach (Ems ),
Musketier Fritz Bodenheimer (Hambach ),

- gündsturmmannRudolf Fei) (Wiesbaden ).
’ s 9/mdsturinmannRudolf Schäfer '(Wiesbaden ).
>t Wah^ .. __
cheinli» !'■. »

asS Kirchliches
:r ®N | Marienstatt,  8 . Aug, Ter diesjährige Wall»
wurd?^hrtstag  ist auf den 15. AUgust verschoben wor-

», und soll an diesem Tage, dem schönen Feste Mariä
-mmeliahrt, als Kr i eg s w a l l f a hr t s t a g für den
uzen Westerwald und die Sieg gehalten werden. Hoi-

-ntlich-wird derselbe eine ebenso zahlreiche Beteili-
unn finden, ioie die Kriegswalliahrten in den andern,
'eilen unserer Diözese, die so glänzend verlausen sind,
er hochw, Herr Bischof  Tr , Augustinus chält die
redigt. Das feierliche Pontifikalamt beginnt um

10 Uhr,

letzte-
:n di

fe Teil
h, de

ung UI

Vermischtes
der »ml* fA  o , Monsieur Jndenburg ! . . ."

2-r Don der Westfronft wird den, „Wests. Bolksfreund"
' " gesäwieben: Es ist gar nicht gelten, daß sran-

Msche Gefangene beim Verhör erzählen, es
sei ihnen bekannt, daß Marschall Mndenbürg,
deri .. .j | t ! der Rujsenbezwinger, von der Ostfront herüber
gekommen sei,, „um Verdun zu nehmen". Wie
diese bei den Franzosen offenbar weit verbreitete
.-Legende auf die feindlichen Truppen wirkt, zeigte

für äxt sich kürzlich beim Abtransport einer Anzahl ge
en muMangener Franzosen auf dem Bahnhof von Pe-
ngräbei rönne. In langen Kolonnen kamen die ver-
brechet jchxdenen Trupps von Gefangenen auf dem

Bahnhofe pn, um dort gesammelt und dann zu
ma'eb» Barackenlagern in der fernen deutschen Hei-

® , eji mat transportiert zu werden. Dorn am Bahnhof
w 5m stand einer unserer Feldgendarmen, eine mar-
^dieser tialische Gestalt mit einem Kopf, wie ans Bronze
Befehls gemeißelt und einem schier gigantischen Schnurr»
eiwillirn hart, den er ,;a la Lindenburg" zu tragen pflegte,
and un Unsere Feldgrauen sind stramme Leute und der
wn bc Riese vorm Bahnhofseingang war's im Beson»
stämvŵ ^ n. Was Wunder also, daß die Angen oer
tioik er Franzosen ihn forschend und bewundernd zu¬

gleich musterten und der Mann mit dem blanken
■ftä flflj « hild auf der Brust Gegenstand größerer Auf>
rgen di

M i Der Balkan in Massen
tner ein« An Roman aus der Gegenwart von B. G na dew.
r Krästiu. Fonseruul,. >0>achdr»ck°?rb°,e».>

^ Maria erwiderte nichts, sondern ging mit
^iinstri ürsenktem.Haupte neben ihm her. bereit, das
indertt» Allerschlinimste zu hören. Nun, da sic niit den
»ivtstad ersten Worten erfahren hatte, daß chr Gatte sie
ahl die verlassen inüsse, war ihr alles gleich. Wie eine
ein) uttl Lähmung befiel es sie und während Cyrtzll von
r Peutz.dem ehrenden Empfange bei Geschow mid von
könne! seiner wichtigen Mission in Feindesland sprach,

lofsniul dachte sie nur einen Gedanken: daß ihr der gc-
^hätten^Ebte Gatte entrissen würde . . .
r Forl In seinem Eifer der Rede merkte Cprill es
der fr  erst spät, daß Maria seinen Worten keiric Auf»

»chsver inerksamkeit schenkte,
< „Hast du mich verstanden, Maria ?" fragte er

Mittlg.' betroffen,
der voi „Ja ", hauchte sie tonlos , „ich soll dich, wieder
- heißt verlieren!" #
ucht eil „Aber nein, Maria , cs .gilt , ohne sonderliche
teht re' Gefahr reiche Ehre und (öcld zu gewinnen !" rief
rd wes aus,

Maria lächelte bitter.
.„Ehre? Ein Phantom. daS unser ganzes

n solle' kostet! Und Gold ! Kann das mein Leid
- Greift;ersetzen?̂
(feitef „Maria , es gilt dem Datcrlande, dms nun
> kömä aucki das deine ist !"
-r naä Wieder lächelte Maria , aber sie anttvortete
te ab« Nfch.e
eisen' Stumm (schritt sie an der Seite ihres Ge»
3u:' w vwhls dahin, der sie mit schmerzir'chen Gefühlen

■<rM "trachtete .und es merkte, daß Maria sich tief
3 ^ glücklich fühlte,
gg vii Plötzlich fn'iir sie aus ihrem Linnen auf.
^er uH »'Und mann mutzt du fort, Cyrill '?" fragte sie.
h ettö*f „9loch heute abend!" ^
men s'I ^ Wieder schwieg sie und schritt an der Seite
ben M ^Vrills dahin» der gleichfalls Schweigen beoh»

achtete,
So kamen sie bei ihrem Hause an itnd traten

"vuemander in ihr Wohnzinnner.
sank Maria ihrem Gasten an die Brust

merksamkcit war, als vielleicht der Weg ins
Ungewisse, der der Gefangenen harrte. Plötz¬
lich schrie ein Korporal, ein Bollblutsranzose
ans der Bretagne, der den Feldgrauen besonders
scharf gemustert, wie in plötzlich, erivachsener
Erkenntnis halblaut durch die Reiben: „v , o.
Monsieur Jndenburg, Mareckial Jndenburg, . . !"
Und als iväre dieser Ausruf nur ein Signal
gewesen, hielt jetzt die ganze Kolonne, starrte
wie hypnotisiert auf den Mann mit dem Riesen»
schnnrrbart und dein glänzenden Schild auf oer
Brust, und durch, die Reihen ging wie ein Senf«
zer «das Gemurmel : ,zO, o, Monjierrr Jnden¬
burg — O, o, . . . !" Ter Brandenburger
Feldwebel iaher, der den Transport sülchte, meinte
schmunzelnd: „?Nan kcene Dange. Anders : nnsa
Hindenburg wird sfch euch erst späta vdrftelien
un auf die Bekaientsciiaft freu' ick mir !" Die
K'olonne trottete tveitep aber imrner wieder
wandten sich die Wpse rückwärts nach dem Mann
mit dem Riesenschnurichart und dem blanken
Sästld auf der Brust, und noch im Transport-
Wagen murmelten einige, sinnend und ahnungs-
sckstoer, Vvr sich, hin : „O, o, Monsieur Ju¬
de nhnrg . . , !''

* Ter gesellschaftsfähige Finger-
a b d r u ck, (Eine zunächst etwas seltsam berührende,
yienerung, so schreibt die „Köln. Jtg .", sck>eint
auch für Preußen im Paß,wesen bevorzusteüen:
Ter Fingerabdruck, der als untrügliches Erken¬
nungszeichenallgemein nur den Langfingern und
EinbrechernVorbehalten war , soll auch für Reise¬
pässe als Kontrollmittel verivaudt werden. Nach
der „Boss. Ztg." kannte Bat,ern diese Neuerung
bereits frülier, Preußen wird demnächst folgen.
Auch Sachsen kennt die lEinrichtnng schon, Ta
die Denoendnng von Fingerabdrückenbei Reise¬
pässen viele reckstliche Leute befrenldet hat, so
veröffentlicht jetzt die Dresdener Polizeidircktion
zur Beruhigung folgende Äusführnngen : Was die
Kriminalisten schon seit Jahren leider immer der»
gebens angestrebt haben, der Krieg bat es spielend
erreicht: Ter Fingerabdruckist gesellschaftsfähig
geivorden, Tiefe Förderung seines Ansehens ver-
darikt er der am 1. August in Kraft getretenen
neuen Regeluitg der Ausstellung von Reisepässen,
in der für getvisse Pässe neben der Personenbc»
schreibung und der Einreichung von Photogra¬
phien der Fingerabdruck des linken Daumens ver¬
langt wird. Es gibt kein einfacheres und zuver¬
lässigeres Mittel , eine Person iviederzuerkennen,
als den Fingerabdruck, Auch die Personalbeschrei¬
bung und das Lichtbild sind seit Jahren wichtige
kriminalpolizeiliche Behelfe, und trotzdem laben
anständige Leute die Aufnalrme der Pcrsonenbe-
schreibung bei Ausweispapieren oder die Hergabe
des Lichtbildes bei Pässen. Straßenbahnsahrkarten
nicht als eine Einbuße ihres Rufes angeselpen, Ter
-Fingerabdruck ist gesellschaftsfähig geworden und
wird voraussichtlich diese Stellung auch im Frie¬
den behaupten. _ t

* Kriegsküche,  Baweth : „Madam, was koche
mcr dann heit'?" — Madam': „Ach ja. Baw-ett, hasch:
recht, was' koche mer heit' ! Sin ' dann kää' Reschtelchan,
mehr do? — Bawett: „Jnja, Madam, — vun vor»
vorgeschtern hawwe mer noch 'n Teller Bohnesuppö,
e 'Schtüchelche Rindsleiäfch) un e' bische Märfching

vun vorgeschtern sin' Noch drei Tampsnudle do
un' e' 'Häielche voll Rbabarwer, un' gesch:ern is c'<
halb Kaldschnitzel, e' 'Kläänigkeit Kohlrawe un' e'i
Schüsselche Kartoffelsalatchc iwwrig gebliewwe," —i
Madam: „Ra, awwer Bawett, was brauch'ch- dannl
do noch lang un' bräät zu froge? Dreh' halt allesl
durch die Mafchin' — dhü zrvää ufgewäächte Wasser¬
weck nn' 'n halwer Eidotter derzu, un' mach,'n Hack->
brate d'raus."

Ms aller Welt
i

v Mainz,  8 . Aug, Am nächsten Sonntag
beginnt die Herbstmesse, — Bon den ge¬
stobenen Gegenständen des Museums wurde
gestern ein weiteres Stück, das nach Wiesbaden
verkauft worden war, herbeigeschafft,

h. Mainz,  8 . Aug. Das Landgericht ent¬
schied eine für die hessische Bolksschullehrerschaft
recht wichtige Frage , Gelegentlich eines Rechts»
streites zwischen einen: Lehrer und seiner Ge»
nreinde wurde die Frage aufgeworfen, ob die Ge»
jmeinde bei: Jnlfabern von Lehrerdienstwohuungen
das Wasser unentgeltlich liefern müsse. Ans Grund
des Dolksschulgesetzesvon 1874 und Abs. 8 des
Gesetzes betr. die Gehälter der Volksschullehrer
und des Bürgerlichen Gesetzbuches entschied das

Gericht, daß indessen die Gemeinden zur unent»
geltlicheu Wasserlieferung an Lehrerdienstwoh¬
nungen nicht verpflichtet sind.

Reckking Haufen,  st . Aug. Eine Wöch¬
nerinnenfürsorge ist von der Stadt eingerichtet.
Sie hat den Zweck, bis 10 Tage nach der Meder»
kirnst für Sbärknugsmittel und eine Hilfskraft
zu sorgen. Jede Wöchnerin erhält täglich in
her angegebenen Zeit ein Ei und ein Liber
Milch,. Wenn nötig, sollen auch besondere Bei-
hilfen ,gewährst werden.

Lübbecke (Wests .), 4, Aug, 22  Pfennig für
ein Ei ist Wnckierpreis, In der Schöffengerichts-
sitzung Pom 28. Juli wurde der Kolon Jünge-
meier ans Gehlenbeck .in eine Geldstrafe von
100 Mark evtl, 10 Tagen Gefängnis genommen,
I , hatte, trotzdem er nach eigener Angabe keine
besonderen Aufwendungen gemacht hatte, für ein
Ei sich 22 Pfennig bezahlen lassen. Ter Anits-
anwalt erklärte nach 8 52 der Bundesratsbc-
kanirtmachung vom 23. Juli 191» in der Fassung
vom 23. März 1916 diesen Preis als Wncherprers
indem er den Eierpreisen die Fleischpreise gegen»
überlstelt und beantragte 200 Mark Geldstichfe
evtl. 20 Tage Gefängnis . Ein Preis von 15—16
Pfennig sei angemessen. Tos Gericht schloß sich
der Ansicht des SitaatsaiM>altes an und ver¬
urteilte den Angeklagten zu obiger Strafe , außer¬
dem soll das Urteil einmal im Lnbbccker Kreis¬
blatt verössentticht werden. Es wäre zu wün¬
schen. daß alle Bklwrden in gleicher Weise vor-
'nngen. damit sich, die Eierpreise dem wirklichen
Wette entsprechend gestalten.

Berlin,  7 . Aug, Tie verstorbene Gräfin
Aabette von Källrenth hat ihr Grundstück.Dik-
toriastiaßc 37, Ecke .Bellvuestratze, der Stadl
Berlin and ihr Gut in'Thüringen einer Berliner
Wohltätigkeitsanstakt (SclnvestcrnlMin) verinacht

Karlsruhe.  7 . Aug. Das badische Justiz¬
ministerium hat in einem Erlaß angevrdnet , daß
ledige Personen weiblichen Geschlechts die Be¬
zeichnung „Frau"  führen dürfen, wenn sie nnt
einem Kriegsteilnehnier in der ernstlichen Absicht
der Verheiratung verlobt  waren , eine Heirat
aber wegen des durch den Krieg erfolgten Todes
oder der Bettchollenheit des Bräutigams nickst
mehr möglich ist Zugleich, kann auch der Braut
gestattet werden, den Familiennamen ihres Ver¬
lobten anzunehmen.

München,  8 . ?lug. Universitätsprofesfor
Geh. Hvfrat Tr . Lujo Brentano , der am 18. De¬
zember sein 72. Lebensjahr vollendet , tritt am
1. Oktober von seinem Lehramt zurück.

Ms der Provinz
Winkel,  6 . August . Heute wurde hier

«Kne unbekannte weibliche Leiche geländet . Be¬
kleidet war diese mit weißer Bluse , schwarzem
Öberrock, weißem Unterrock und weißer Un¬
terhose mit Spitzenbesatz, langem Korsett mit
Strumpfhaltern , schwarzen dünnen Strümpfen
und schwarzen Halb- (Schnür -)Schuhen mit
auffallend hohen Absätzen. Größe ca. 1,60 m,
Alter ca. 20- 25 Jahre , Statur mittel , Gesicht
oval , Haare rötlich.

Rüdesheim,  8 , Aug. Zur Abwecksteluirg
fort mau uns heute, statt der üblichen Maikäfer
und Schmetterlinge, einmal etwas anderes auf
die Redaktion geschickt: zwei herrliche „Kaiser
Alerander"-Aepfel. «Ein Beweis , daß es auch nock>
vernünftige Menschen gibt, und dafür : wie bei
dem schönen WackBwetter das Obst in nie ge¬
sehener Pracht heranreift. Auf Wunsch unter¬
lassen wir die Nennung des [Obstzüchters. er
fürchtet den Besuch unerbetener Gäste in seinem
Garten.

B r a u b a ch, 8. August . Bor einigen Mo¬
naten hatte etn Jäger aus der Nachbarschaft
einen Rehbock nach Osterspai zu 1,80 M ver¬
kauft. Wegen Ueberschreitung des Höchstprei
ses (70 Pfa .) ist nunmehr vom hiesigen Schöf¬
fengericht oer Jäger mit 80 M und der Käufer
mit 10 M bestraft worden.

hFrankfurta.  M ., 8. August . Die Ber
sorgung Frankfurts mit Kartoffeln bis zum
15. April 1917, dem Ende der ersten Bersor
aungsperiode , ist gesichert, indem die Reichs
kartoffelstelle den von der Stadt angemeldeten
Bedarf von 1600 600 Zentnern zur Lieferung
voll zugestand. Als Lieferungsgebiet wurde
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der Stadt die Provinz Hessen - Nassau
zugewiesen.

Frankfurt  y . M.» 8. (Aug. Die Preise
für Schuhbesohlnng,  wie sie kürzlich in
einer Schuhmacherversammlung, an deren Spitze'
Stadtverordn. Knackmuß  stand , angedeutet,
wurden, veranlassen das Fachorgan „Ter
Lcderinarkt" zu folgenden Ausführungen : Wäh¬
rend schon seither von den Schuhmachern all
und für sich hohe Preise für «Schuhreparaturen
verlangt wurden, besteht nunmehr die Absicht,
sie nochmals um mindestens 100 Prozent in die
Hölre zu setzen, und oies zu einer Zeit, da weitere
Herabsetzungen der Lederpreise vor der Türe
stehen. Wir sind der Meinung, daß derartige
neue Preiserhölpingen für Schuhreparaturen in
gar keiner Weise gerechtfertigt sind und gegen
sie entschieden Stellung genommen werden sollte.
Während die Regierung  bemüht ist. alles zu
tun, nm durch Herabsetzung  der Lederpreiso
den Verbrauchern die Möglichkeit zur Beschaffung
bil 'ligerer  Schuhe zu bieten üurd vor allen
Dingen auch die Reparaturarbeiteu zu verbilli¬
gen. wird nunmehr gerade das Gegenteil er¬
reicht. Die Schuhmacher begründen die neue
Preiserhöhung damit, daß ein selbständiger
Schuhmacher von jetzt ab im höchsten Falle nur
noch vier Paar Stiefel pro Woche mit dem .zur
Verfügung stehenden Sohlleder besohlen könne),
Dabei wird aber wohlweislich verschwiegen, daß
den .Schuhmachern immer noch die großenMengejn
Lederabfälle aller Art, wie Stanzabfälle uswi.
für Reparaturzwecke zur Verfügung stehen und
ihnen außerdem vorläufig noch der Bezug großer
Mengen Bodenlederspalt für die gleichen Zwecke
nröglich ist. Daß hier nicht alles stiminen kann,
mag die einfack>e Rechnung beweisen, nach welcher
die Schuhmacher für die Besohkimg von vier
Paar Stiefeln im Durchschnitt ungefähr 60 Mark
einnehmen wollen. Rechnen wir. daß durchschnitt¬
lich für die Besohlung von vier Paar Stiefeln
ungefähr 1 Kilo Kernstücke notwendig ist, so be¬
tragen die Ausgaben für Leder, weirn wir Kern¬
stücke erster Sorte bis zu 4Vr Millimeter Stärke
der Berechnung zugrunde legen, 13.60 Mark.
Es würde dann für den Schuhmacher, als Ver¬
gütung für seine Arbeit und für die Beschaffung
der notwendigen kleinen Zutaten zur Besohlung
der Stiefel 46.50 Mark pro Woche übrig bleiben.
Dabei ist aber zu berücksichttgen, daß der Schuh-
niackier natürlich nicht allein Reparaturen aus¬
führt, sondern auch neue Sttefel lierstellt, die
er sich gegenwärttg sehr gut blähten läßt und
an deren Herstellung er noch weit mehr verdient.
Ferner sind die kleineren Reparaturen, für die
der Sck,uhmacher überhaupt nur Neinerc Leder-
abfälle verwendet, zu berücksichtigen, die er sich
aber natürlich ebenfalls im Verhältnis zum
Preise, den er für die Beffvhlung vevlangt , be¬
zahlen lassen wird.

Oberursel,  8 . Aug. Das Eiserne Kreuz
am weiß-sckpvarzen Baud wurde dem Direktor
der Motorensabttk OberurselA »Ä„ Machenheimer,
verliehen.

* Aus Nassau, Q. Aug . Folgende Ge¬
meinden sollen .Beihilfen zu den Kosten der Kon-
solidationen erhalten: Neunkirchen 1000 Mark,
Roßbach 500 Mark, Oberweidbach 800 Mark.
Krumbach 500 Mark, Hahnstätten 700 Mark,
Neesbach 700 Mark, und Niederbrechen 800 Mark.

Aastrffelpreise und Reichszuschuß
B e r l i n , 8. August. Nach der neuerdings

gefaßten Entschließung übernimmt das Reich
etn Dttttel des Schadens, der Gemeinden ent¬
steht, wenn Kartoffeln im Kleinhandel zu fol¬
genden Preisen verkauft werden:

vom 16. Juli bis 10. August zu 8 Pfennige
vom 11. August bis 26. August zu 8 Pfennig,
vom 21. August bis 15. Sept . zu 7 Pfennig,
vom 16. Sept . bis 30. Sept . zu 6 Pfennig,

Voraussetzung für den Retchszufchuß ist.
daß die restlichen zwei Drittel des Schadens
von anderer Seite getragen werden . Der Zu¬
schuß wird gewährt für die in den einzelnen
Zeitabschnitten im Kleinhandel nachweislick
abgesetzten Mengen , jedoch höchstens für eine
Menge von iy 2 Pfund für den Tag und Kopf
der ortsanwesenden Bevölkerung . Von der
Beschränkung auf Minderbemittelte und
Kriegsangehönge wird abgesehen.

und ein Strom von Tränen machte den bedrär
lenden Qualen in ihrem Herzen Luft. Cyrill
ließ sie gewähren und strich sanft ihr Mupöhaar.
‘ „Schatz, weine nicht," sagte er .liebevoll.
„Was mir da zuteil geworden, kann unser zu-
Äinftiges Mück begründen, mir eine glänzende
Karttece sichern und ganz Bullgarien wird mich
mit Beivunderung darum beneiden. Es tut mir
ja weh, dich verlassen zu müssen, aber — es
geht nicht anders ! Ich muß [dem Rufe des
Königs folgen !"

Matta blickte auf /u,nd in ähren Tränen
blitzte es wie cjn Strahl ' der Freude ttnd des
Stolzes guf.

„Ja , Cyrill, . ick« will deiner üvürdig und
mit dir tapfer sein !", rief sie aus ) „Wenn ick
nur .nicht so allein bliebe!"

Cyrill^ lächelte.
„Tu ûrst ja deinen — Sohn, " sagte er.

„Und Papa wird sich gewiß deiner annehmen."
„So allein ntit Nadeschda hier in der Vor-

stadt,"« rief sie aus.
„Tu könntest ja zum Vater in die Stadt

hineinzielien."!
„Mit dem Kleinen, das dürfte ihm kaum

behagen.̂
Cyrill biß sich auf die Lippen.̂
^Wir wollen ihn jedenfalls fragen," er¬

widerte er. „es ist mir selbst lieber, wenn ich dich
in seiner Nähe und' unter seinem Schutze weiß.
Wir wollen jetzt rasch speiieir, dann mein Gepäck
richten lind zum Vater fahren. Ich muß um
vier Uhr wieder bei Geschow sein, meine Instruk¬
tionen und Papiere in Empfang nehmen."

Maria eilte in die Küche, nicht ohne vorher
nach ihrem kleinen Schützling gesehen zu haben
und ordnete das rascheste Servieren des Mittag¬
mahles an . Sie hatte sich bereits gefaßt und
dachte nicht mehr so düster über die Zukunft.
«Wets konnte übrigens denn Böses geschehen?
Nach all dem, was sie und ihr Gatte bereits
erlebt «und glücklich Überstunden hatten, konnte
doch das Schicksal ihnen nichts Schlimmeres melw
bringen und allzulange konnte diese neue Prü¬
fung wobl auch niM dauern.

Mit froher Miene kehrte sie wieder zu ihrem
Gatten zurück und ging daran, ihm für die Reise
alles Rottvendige herauszugeben.

„Für wie lange ist deine Abwesenheit be-
ftinrmt?"| fragte sie ihn.
> „Ja , wenn ich das wüßte," erwidette er
lachend, „jedenfalls bleibe ich> nicht einen Tag
länger Mlö!, als ich«unbedingt must Mehr als
zwei Anzüge nehme ich auf keinen Fall mit !"

„Und Wäsche?"
„Gar keine!"
Maria sah ihn überrascht an.
„Gar keine!" wiederholte Cyrill lächelno, „die

raufe ich mir noch heute neu, denn die Wäsche
des Herrn .Hauptmann Cyrill Balkow darf ich
in Konstantinopel nicht tragen."

Sie verstand diese Worte nicht und sah ilm
fragend an.

„Ich werde dort als Fremder leben, meinen
zukünftigen Namen weiß ich selbst twch nicht:
den erfahre ich erst nachmittags aus meinen Pa-
Pieren", sagte er lachend. .

„Wie ein Spion !" rief Maria entsetzt aus.
„Pfui , dieses häßliche Wort ! Spion ist der

für Geld sein Vaterland verrät, aber ich gehe
doch im Dienste meines Vaterlandes hinaus !"

Maria besänftigte ihn mit einem Kusse.
„Verzeihe, Schatz! Das Wort ist mir nur

so entschlüpft!"'
Maria ordnete nun das bescheidene Reisege¬

päck zhres Gatten, dann nalMeu sie rasch das
Mittagmahl ein und gingen zu Cyrills Mater.

Ter war nicht wenig jcherrasch't, die uner¬
warteten Gäste bei sich zu sehen.

>,TU .bist nicht in der KirserneAf rief er
Cyrill zu.

„Nein , (ich gelw a,uch nicht rnehr hin," ent-
gegnete dieser lustig : „ich habe heute vorniittag
meinen Abschied bekommen/^

„Das verstehe ich nicht, Junge !"
,Luerst habe ich es auch nicht verständen,

.Mater, aber Minister Geschow hat das altes rasch
und geschickt geordnet. Ich fahre noch heute
abend nach Konstantinopel!"

Ter alte Balkow riß vor Verivunderung den
Mund cküf.

„Ja , nach Konstanttuopel," setzte Cyrill fort.
„Ick/ bin gekommen, von dir Abschied zu nehmen
itnd dir für die Zeit ineiner MWesenheit mein
Liebstes anzuvettranen, Maria !" Er faßte sie
zärtlich an der Hand.

Maria trat auf den alten Bälkow zu.
. „Denke dir, Papa, die böse Politik raubt mir

meinen Mann, kaum daß ich ihn errungen lmbe!"
l. >,Kinder, 'wenn ihr nickst beide verrückt ge¬
worden ffeity erklärt mir doch wenigstens . .

,„Du wirst gleich ailles wissen, Mater," rief
Cyrill lackend altS. „Also, Geschow hat mich
heute zu sich berufen und mich im Namen der
Regierung mit einer Mission betraut, auf die
ich stolz sein darf."

Cyrill erzählte dann in knappen Worten^
was sich im Kabinett des Ministers zugetragen'
und schloß mit einem stolzen Blick.

„Nun, ist dein Sohn etwas geworden oder
nichts ' '

Ter Alle kraute -sich« verlegen am Kopfe.'
„Freilich ist das eine schöne und ehrenvolle^

Sache, Cyrill, aber hat sich Geschow keinen an-
deren gewußt als gerade bidy?"'

>,,Das ganze Armeekommando hat nach, mir
verlangt," ttef Cyttll mit stplzer Genugtuung au?.,

„Dagegen kann man freilich nichts machen,"
sagte nun der Mater, „obwohl es mir wahrlich,
lieber gewesen wäre> wenn dkl in Sofia ge»,
blieben wärest. Was geschieht mit Maria ?" ,

„Die sollst du in dein Haus nehmen, Vaters
Sie hat Bedenken, mit dem Mädchdn allein in
dem Borstädtbause zu bleiben."«

„Tu hast doch deinen männlichen Beschützer,",
sagte lachend Balkow, „deinen lleinen Zigeuner !"'

Maria erhob bittend die Hände.
„Ten mußt du mit wir in Kauf nehmen.«

Papa !"
„Das wird ja imwer schöner," sagte der

Vater in drolliger Verlegenheit : „meinen Sohn*
muß ich Ergeben und einen wildfremden Jungen
dafür bekommen. Nein, daraus tvird nichts !̂

„Papa !" bat Matta slel-end, „tue es mir.
zu Hiebe!"

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Wiesbaden
Priesterweihe und feierliches Hochamt
Am morgigen Donnerstag , dem Feste des hl. Mär¬

tyrers Laurentius , wird Herr Diakon Heinrich
Kaiser,  Neugasse 2, hier wohnhaft , zu Köln irt
9er Kirche St . Maria -Himmelfahrt die hl. Priester¬
weihe empfangen . Am Feste Maria -Himmelfahrt , dem
15. August , tmid der neugeweihte Priester in der
Pfarrkirche zum hl . Bonifcttius , hier, vorm. 9 .45 U&r„’
fein erstes feierliches Meßopfer  halten.

‘ *
Die fünfte Kriegsanleihe

; Tie neue fünfte Kriegsanleihe des Reiches
wird im September zur Zeichnung âufgelegt
werden , lieber die .Höhe des Zeichnungskurses
und sonstige Einzelheiten sind die endgültigen
jLestiinmungen noch nicht getroffen.

Konzessionierter Lebens- «vd Futter¬
mittelhandel

Laut Verordnung vom 24. Jnnr d. IS . ist der
Handel mit Lebens-- und Futtermitteln vom 1. August
d. Js . ab  nur solchen Personen gestattet, denen eine
Erlaubnis  zum Betriebe dieses Handels erteilt
worden ist. Auf 'Kleinhandelsbetriebe , in denenLebens-
oder Futtermittel nur unmittelbar an Verbraucher
abgesetzt werden, findet die Vorschrift keine Anwen¬
dung . Personen , die den Antrag auf Erteilung der
Erlaubnis zur Fortführung ihres Handels mit Lebcns-

nd Futtermitteln vor dem 1. August 1916 gestellt
>aben, auf ihren Antrag aber noch nicht bcschieder»

sind, dürfen bis , zur Entscheidung über jhren Apt-
trag , spätestens jebodj bis zum 1. September 1918,
den Handel ohne die vorgeschriebene Erlaubnis weiter
betreiben . «

l

Sammlung der Früchte des Weißdorns
Im vaterländischen Interesse sollen die

Früchte des Weißdorns in diesem Jcchr gesam¬
melt werden und unter Kontrolle der Regierung
zu einem Kaffee -Ersatzmittel nach besonderem
Verfahren verwertet werden . Tie Regierung hat
zu diesem Zweck die gemeinnützige Sriegsgesell-
schaft ' für Kaffeersatz in Berlin W. 66 , Wilhelm¬
straße 55 , gegründet . Tie Bevölkerung , Erwach¬
sene sowie Kinder , wird aufgefordert , die reifen
Früchte des Weißdorns zu sammeln , sie in einem
lustigen Raum in ausgebreiteten Zustande einige
Tage zu trocknen und alsdann gegen Empfang¬
nahme Won 20 Psg . Sammellohn für das Kilo
lustgetrockneter Früchte an die von der Orts-
behörde bestimmte Stelle abzutiefern . Ter Weiß¬
dorn kommt in allen Gegenden Deutschlands vor.
Er wächst wild , insbesondere in Laubwäldern
an Wegen und Dämmen . Seine rundlichen , in
reifem Zustande roten Früchte , auch Mehlbeeren
genannt , sind dadurch , von andern zu unter¬
scheiden, daß sie einen sehr harten , großen Kern
enthalten . Cs find nur reise Früchte zu sammeln.
Tie Früchte sind vor der Ablieferung von Müt¬
tern , Stengeln und Aesten zu befreien,

Gummisanger für Kinder
Wie uns von sachverständiger Seite mist-

geteilt wird , werden Gummisauger für Kinder
zum Meise von 35 Pfg . in der nächsten Zeit
noch nicht erhältlich fein.  Tie Vertei¬
lung an die Apotheker auf Mund der Verord¬
nung des Bundesrats konnte bisher noch nicht
erfolgen . Es ist also notwendig , daß das Pub¬
likum sich, noch etwas geduldet . . Gewiß sind
noch Gummisauger zur Zeit zu bekommen , jedoch
nicht zum Preise von 35' ,Pfg . Tiefer Preis
wird erst dann in Kraft treten , wenn die ' neue
Regelung erfolgt ist.

Vorsicht- ei Feldbrand
Das Wvlff 'sche Büro teilt mit : In letzter Zeit

rst wiederholt in der Presse auf die Gefahren hin¬
gewiesen worden , die unserer Ernte durch feind-
lidEje Fliegerbomben drohen . Wenn diese Gefahr
für den hiesigen Bezirk auch nicht besonders groß
ist , wegen der großen Entfernung vom Kriegs¬
schauplatz und weil ein großer Teil der Ernte be¬
reits abgeerntet ist, sv wollen wir doch Mitteilen,
daß nach Auskunft von sachverständiger Seite die
einzige zuverlässig wirkende Maßnahme zum
Löschen von Brandbomben das Bewerfen mit
Sand , Erde oder dergleichen ist.

-rtegsbeihilfe » für Lehrer
Die preußische Unterrichtsverwaltung hat unlängst

an die Korümunalverb änbe Anordnungen über die
Auszahlung von Kriegsbeihilfen an die Lehrer er¬
geben lassen. Danach darf , einer Nachrichtenstelle
zufolge, als sicher angenommen werden, daß den Leh¬
rern überall dieselben Kriegsbeihilfen gezahK werden,
wie den Staatsbeamten ,wit einem Gehalt bis zu
3000 oder 3300 Mark , sofern sie keinen Wohnnngs-
geldzuschutz beziehen. Im wesentlichen werden die
betreffenden Kriegsbeihilfen den Lehrern direkt aus
der Staatskasse gezahlt. Den Schulverbändcn steht
es frei , aus eigenen Mitteln eine Erhöhung , rük
die Kriegsbeihilfen der Lehrer eintreten zu lassen.

Denjenigen Lehrern , tvelchen allgemein Kricgsbcihilsen
nicht gewährt werden können, weil ihr Gehalt die
Höchstgrenze übersteigt, werden infolge nachgewiese-
Höchstgrenze übersteigt, werden infolge nachgewiesener
Bedürfnisse außerordentliche Unterstützungen. gewährt.

Beförderung
Zum Leutnant .befördert wurde , der Bizefeldwebel

stud. mach. Th . Hardt , Sohn des Lehrers Harot,
Waldstraße.

Der August-Steruschnuppeuschwarm
In den Tagen vom 9- bis 12. August wird ein

Sternschnuppenschwarm der Perseiden zu sehen fein.
Der Ausgangspunkt liegt im Sternbild des .Perseus,
und zwar gegen 10 Uhr abends etwa 18 Grad über
dem Horizont . Obwohl die Helle des bevorstehen¬
den Vollmonds die Beobachtung der Sternschnuppen
beeinträchtigen wird , können die ausfälligeren unter
den Meteoren doch nicht leicht übersehen werden.

Haus- und Gruudbesitzeroereiu
Bei ''Tagung der „Deutschen Grund - und Hausbe-

sißervereine " in Wiesbaden wurde die Gründung eines
deutschen Wirtschaftsbundes  mit dem) Daupt-
sitz in Berlin beschlossen. Präsident van der Borght-
Berlin hat sich zur Uebernahme des Vorsitzes bereit
erklärt . I j

Selbstmordversuch
In den Rhein gesprungen ist am Sonntag abend

an der alten Eisenbahnbrücke bei Mainz .der geistes¬
kranke 20jährige Bäcker Wilhelm Teiwes von hier.
Er wurde von einem Soldaten der Brückenwache aus
dem Wasser gezogen und der Polizei übergeben. T^
ist vor einigen Tagenm aus der Irrenanstalt Eichberg
entsprungen . ,

Bundesratsverordnung
Die Verarbeitung von Obst

Berlin,  7 . Äug . Folgende Verordnung ist
erlassen worden : 8 1- Tie Reichsstelle für Gemüse
und Obst kann Bestimmungen über die gewerbsmäßige
Verarbeitung von Obst zu Obstkonserven, Obsdvein
und Obstbranntwein erlassen : § 2. Obstkonser¬
ven  dürfen nur mit Genehmigung der „ Kriegsge¬
sellschaft für Obstkonserven und Marmeladen ml. b. H.
in Berkin " , Obstwein darf nur mit Genehmigung
der „Kriegsgesellschaft für Weinobst-jjLinkaus und -Ver¬
teilung m. b. H. in Berlin " abgelebt werden . Aus
Marmeladen , die mit Genehmigung der Gesellschaft
abgesetzt werden, finden ' die vom Reichskanzler durch
Bekanntmachung vom '14 . Dezember 1915 (Reichs-
gesetzbl. S . 817) festgesetzten Höchstpreise für Marme¬
laden keine Aüiveudung . 8 3. Verträge über den Er¬
werb von Llepfeln , Pflaumen und Zwet-
scheu  zur Herstellung von Obstwein dürfen nur mit
Genehmigung der Kriegsgesellschrft für Weinobst-Ein-
kauf« und -Verteilung abgeschlossen werden. Ter Ge¬
nehmigung bedarf es .'gleichfalls zur Erfüllung be¬
reits abgeschlossener Verträge . In / olche Verträge
kann die Kriegsgesellschaft als Erwerber eintreten.

§ 8. Die Vorschriften dieser Verordnung finden
aus Hersteller von Obstkonserven, deren Erzeugung
im Jahre nicht Mehr als hundert Doppelzentner be¬
trägt , und yus Hersteller von Obstwein, die im Jahre
ipcht mehr als 150 Doppelzentner Obst verarbeiten,
keine Anwendung . —. Eine Verordnung über die
Verarbeitung von Gemüse bestimmt u. a . : 81. Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst kann Bestimmungen
über die gewerbsmäßige Verarbeitung von Gemüse
zu Gemüsekonserven, Sauerkraut und Dörrgemüse er¬
lassen. 8 2. Gemüsekonserven  dürfen nur
mit Genehmigung der „Gemüseronserven-Gesellschaft
m. b. H., in Brauuschweig" , Sauerkraut  dars mir
mit Genehmigung der „ Kriegsgesellschaft für Sauer¬
kraut M. b. -H. in Berlin " , Dörrgemüse  dürfen
nur mit Genehmigung der „Kriegsgesellschaft für
Dörrgemüse M, h H, in Berlin " abgesetzt »werden.
8 3 . Verträge Iber den Erwerb von »Weißkohl zur
Herstellung von Sauerkraut dürfen nur mit Genehmi¬
gung der Kriegsgesellschaft für Sauerkraut , Verträge
über den Erwerb von Weißkohl, Rotkohl, Wirsing¬
kohl, Mohrrüben und Karotten zur Herstellung von
Dörrgemüse dürfen nur mit Genehmigung der Kricgs-
gesellfchaft für Dörrgemüse abgeschlossenwerden . Der
Genehmigung bedarf es gleichfalls zur Erfüllung be¬
reits abgeschlossener Verträge . In solche Verträge
kann die Kriegsgesellschaft als Erwerber erntreten.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
«ad Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 8. August 1918
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.
(Wo keine besondere Stückzahl oder Gewicht angegeben,

L 1 Stück bezw. 1 Kilogramm .)
Futtermittel  öer Händlern (aus dem Frucht¬

markt siehe Sonderbericht ) : Hafer 100 Kg. 39,80 Mk. ;
Heu 100 Kg. 20, neues Heu 16 Mk. ; Kleeheu 20 Mk. ;
KruMmstroh 100 Kg. 10 Mk. — Butter , Eier,
Käse und  M 'ilch : Eßbutter , Süßrahmbutter 1 Kg.
5,64 Mk. ; Triukeier 1 Stück 37 Pfg . ; frische Eier I
36 , TL. 32 bis 35 Pfg . Vollmilch  1 Liter 30 Pfg.
— Kartoffeln und Zwiebeln:  neue Kartof-
seln 100 Kg. 22  Mk . 1 Kg. 20 bis 24 Pfg . : Zwie¬
beln 1 Kg. 50 bis 60 Pfg . — Gemüse:  Weißkraut
1 Stück 1« bis 50 Pfg .»: 1 Kg. 20 Pfg . : Rotkraut
1 Stück 25 bis . 60 Pfg .': Wirsing 1 Stück 10 bis
25 Pfg . ; Römischkohl 1 Kg. 24 bis 40 Pfg . ; kleine

gelbe Rüben (Karotten ) 1 Gbd. 6 bis 12 Pfg . ; gelbe
Rüben 1 Kg. 40 bis 50 Pfg . ; rote Rüben 30 bis
50 Pfg, : Kohlrabi 1 Stück 7 bis 10 Pfg . ; Spinal
1 Kg. 40 bis 60 Pfg . : hiesiger Blumenkohl 1 Stück
20 bis 80 Pftzu grüne dicke Bohnen ,1 5kg. 40
bis 50 Pfg . ; grüne Stangenbohnen 76 bis 90 Pfg .)
grüne Buschbohnen 50 bis 60 Pfg . ; grüne Erbsen
mit Schale 60 bis Y0 Pfg . ; Sellerie 1 Stück 10 bis
15. Kopfsalat 8 bis 12, Endiviensalat 12 bis 20 Pfg,;
Feldgnrkcn (Salat - und Einmachgk ) 1 Stück 25 bis
40 , Treibgurken (Salatgurken ) 20 bis 40 Pfg . ; Ein¬
machgurken 100 Stück 2 bis 3 Mk . ; Tomaten 1 Kg.
1.40 bis 1,60 Mk. ; Rhabarber 30 bis 40 Pfg . ; Treib¬
rettich 1 Gbd . 10, Radieschen 4 bis 5 Pfg . ; Rettich
1 Stück 8 bis 16 Pfg . .— O b st: deutsch: Eßäpsel
1 Kg. 70 Pfg . bis 1,40 MH ; deutsch: Kochäpfel 60 Pfg.
bis 1 Mk . : Eßbirnen 70 Pfg . bis 1,60 Mk. : Zwei scheu
1 bis 1,60 Mk , Pflaumen 90 Pfg . bis 1,20 Mk;
süße Kirschen 1,80 MI . ; saure Kirschen 1,40 bis
1,60 Mk ; Mirabellen 1,20 bis 1,50 Mk. ; Reine-
.klauden 1 bis 1,50 Mk : Pfirsich - 1.20 bis 3 Mk. ;
Aprikosen 1,60 bis 2.40 Mk : ausländ . Weintrauben
5 Mk. : Stachelbeeren 90 Pfg . ; Johannisbeeren 80 Pfg.
bis 1P0 Mk ; Himbeeren 1,20 bis 1.80 Mk. ; Wald-
eichbeeren1 Liter 1,60 bis 1,80 Mk. ; Zitronen 1 Stück
8 bis 1'2 Pfg . ; Melonen 2 bis 2,40 Mk : Walnüsse
2,80 Mk ; Haselnüsse 3 Mk — Fische:  gefall
Hering 1 Stück 28  bis 30 Pfg . : Seeweißlinge (Mer¬
lans ) 1 Kg. 1,60 bis 1,80 Mk ; Schellfisch 2 bis
2.40 Mk : Bratschellfisch 1,20 bis ' 1.80 Mk. ; Käbeliau
ganjz 2 bis 2,40 Mk , im Ausschnitt 2,80 bis 3,20 Mk. ;
Steinbutt ganz 4 bis 8, im Ausschnitt 6 bis 10 Mk. ;
Scholle 2,40 Mk ; Seezunge groß 9, klein 6 Mk. ;
Rotzunge (Limandes ) 3,60 bis 4,40 Wk ; Stocksisch-
1,20 Mk . : Aal lebend 6 bis 7 Mk : Hecht lebend
2,50 Mk : Karpfen lebend 2,60 Mk. ; Schleien lebend
3 Mk : Backfisch: lebend 80 Pfg . bis 1.40 Mk : See¬
hecht gaist 2 bis 2,40 , im Ausschnitt 2,80 bis 3,20Mk;
allgemeiner Zander 4, Rheinzander 6 Mk ; Lachs¬
forellen 10 bis 12, Bachforellen lebend 9 bis 10 Mk. ;
Salm , frisch, ganz, 13, iw Ausschnitt 16 Mk. —
Geflügel und Wild:  Gans 1 Kg. 7,20 Mk:
Hahn 1 Stück 3,50 Mk. ; Huchn 1 Kg 6 Mk, : Kapaune
1 Kg. 7 Mk : Taube 1 Stück 1,80 Mk. ; Rehrücken
1 Kg. 3,60 , Rehkeule 3,60 , Rehvorderblatt 2,20 Mk. ;
Wildragout 1,30 Mk — Fl cischwar  e n. (Die
übrigen Fleischpreise werden nur einmal im Monat
notiert und veröffentlicht) : Schwartenmagen . Preß¬
kopf 1 Kg. 4,40 Mk ; frische Bratirmrst 4,40 Mk. ;
Fleischwurst 4,40 Mk. ; Leberwurst 3,60 Mk. : frisch:
Blutwurst 3,60 Mk ; Roßfleisch 3,20 bis 3,60 Mk.

< Hülsenfruchte unb Mehl im Großbe¬
zug:  80proz . Weizenmehl 100 Kg. 41 Mk. ; 82proz.
Noggenmehl 100 Kg. 36,80 Mk, — Brot:  Schwarz¬
brot (gemischt aus Roggen - und Weizenmehl) 1 Kg.
40 , 1 Laib 50 Pfg . ; Semmel (Brötchen) Mischung
70 Proz . » und 30 Proz . Rg .) 1 Kg. 85 Psg . —
Kolonialwaren:  Weizenmehl z. Speiscber . Nr . 0
1 Kg. 50 , Roggenmehl z>. Sveiseber . ,Nr . 0 42 Pfg . ;
Fademrndcln 1,02 bis 1,44 Mk : Gerstcngraupen
80 Psg . ; gemischtes Backobst ?,60 Mk : harter Zucker
64 bis 68 Psg . ; Speistsalz 22  bis 24 Psg . — H ei z-
und Beleuchtungsstoffe:  Steinkohlen (Haus¬
brand ) 50 Kilo 1,80 bis 1,85 Mk ; Braunkohlen¬
briketts 50 Kg. ober 100 Stück 1,40 Mk.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 2 . August der Landwirt

Weber, 70 I . : Schmiedcmeister Anton Faffig,
Näherin Johanna Oraumaun , geb. Schmidt,
Am 3 . August der Schlosser Adam Kießling , 7Q
Privatier Franz Kassel, 711, : Lehrer a. D . Karl
mer , 70 I . ; Karoline Wenzel, geb. Neidert , 72
Chorsänger a. D . Eduard Äeikerth , 51 I .,

Literarisches
* Christlicher Familienkalender  für

das Jahr 1916 . Zugleich Jahrbuch für die Mitglieder
des Allgemeinen Vereins der christlichen Familien.
23 . Jahrgang . Verlag von Freudebeul & Koenen
in Essen. Mil einem Wandkalender und einer färbt¬

en Kunstbeilage : „Feldgottesdienst am Kriegsauto ",
lreis 50 Psg.

■* Der beliebte Heyl 'sche Fremdenführer
durch Wiesbaden und Umgebung  ist nun¬
mehr in seiner 31 . Auflage erschienen. Nebst reichen
Bilderschmuck enthalt diese neue Ausgabe alle wis¬
senswerten Angaben über Kurverhältnisse und Sehens¬
würdigkeiten . In besonderer Weise such hshaudelt:

^Verzeichnis der Aerzte , Hotels und Pensionen , sowie
Troschkcutarif ufw. Zahlreiche Ausflüge in die nähere
und weitere Umgebung sind eingehend geschildert. Zur
Orientierung liegt eine Karte bei, welche fiel» ützer
den Lanzen Taunus von Rüdesheim bis über den
Feldberg hinaus erstreckt; ferner zahlreiche Sonder¬
skizzen sowie ein Stadtplan : der Führer ist zum Preis
von 1 Mark durch den Verlag von Iiud . Bechtold
u . Comp., sowie durch alle Buchhandlungen zu be¬
ziehen.

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , 9 . August , nachm. 4,30 Uhr : Abon^

ments -Konzert des Städtischen Kurorchcsters. (Leitu2
Herr Hermann Jrmer , Städtischer Knrkapellmeihtz
1. Aus großer Zeit , Marsch (I . Lehnhardt ) ; 2. Luw
türe zur Oper „Ter Wildschütz" (A. Lortzing); 3 . Lu«
(zweiter Akt) aus . der Oper „Die .Hugenotten^
Meyerbeer - : 4. Mein Traum , Walzer (E. Waldteufch
'5. Morgenlied (Fr . Schubert ) : 6. Ouvertüre zurLz,
„Fra ZDiaoolo" (D. F . Auber ) : 7. Fantasie ^
„Ein Sontmornachtstranm " (F . Mendelssohn ) : 8. '$«
serjäger -Marsch (R . Eilenbcrg/ . Abends 8.30 stĥ.
Abonnements -Konzert des Städtischen Kurorchesterz
(Leitung : Herr Herm . Jrmer , Stadt . Kurkapellmeisch
1. Ein Morgen , ein Mittag und ein 'Abend in Wie,
Ouvertüre (F . v. Suppec ); 2. AbschiedsständchenI
Herfurth ) : 3. Erste Finale aus der Oper „Tie Hu,
notten " (G . Meyerbeer ) : 4. a ) ßwvottc aus H
Oper Jdomeneus " , b) RaManze aus der Oper „Figast
Hoch.zeit" (W. Jü.  Mozart ) : 5. Fest-Ouvertüre H
Lortzing) : 6. Schatz-Walzer aus der Operette
Zigeunerbaron " (Joh . Strauß ) : 7. Fantasie aus
Oper „Der Barbier von Sevilla " (G. Roisini ). \

KURSBERICHT
mitgetellr von

Letzkvüer Krier. Bank-GeschSü, Wiesftaäaii
Rheinstrasse 95.

NewYorkerBörse j * j New YorkerBörse

Ei ênhsbn -Alctien:
Atch.Top.SantaHfec.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . , .
Chesapeake &O b.c.
Chic .Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr . C-
Erie common . . . .
Erie Ist pref.
■Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Raihvay pref.
Union pacific com.
Wabasb pref. . . . .

101 ’/,
845/l

175V,
60.-
94-,',
12.
34-/,
51V,

102' /,
120 '/

3V,
103.—

/«
1 io*„

' 3 / 494
97'/*!
22V.

67.-
133VJ
496/,

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug.4?efin. c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c.. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

n » n P*

Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch . Top. 8. F6
4V,°/0Baltim .&Ohio
41/s l>/oChes . & Ohio
3°/,Northern Pacific
4°U  -
4°/0 S.Louis & 8.Er.
4°/0 South. Pac. 1929
4"/oUnion Pacific cv.

Amtliche Devisenkurse Der Berliner Börse
für telegraphische

Auszahlungen

Aus dem vereinsleben
Katholischer Männersürsorgeverein.

Zweck:  Schutz und Rettung der gefährdeten männl.
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8. Sprechstunden:
Dienstag , Donnerstag und Samstag , nachm. 6—7Uhr.

Kath . ArbeitersekretariatundBolks-
bü ro,  Dvtzheimerstr . 24 . Arbeitersekretär Knall aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.

Peseverein (Kasino ). Mittwoch abends von
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

Marienverein.  Mfttwoch , 16 . August, Ta¬
gesausflug nach Morgenbachtal . Abfahrt in Bieb-

> Wt Irich 9 .30 Um mit Nieder!. Dampfer . Fahrpreis
1.25 Mk Essen für den ganzen Tag ist mitzunehmen.
Anmeldung erbeten bis Montag , 14. ?lugust. bei Frl.
Astna Noertershäilser , Dotzheimerstt. .75.

New York 1 Doll.
Holland 100 ».
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest) 100 K'
Rumänien 100 Lei
Bulgarien 100 Leva

vom 7. August
Geld

5.37
225.75
157.5')
157.75
157.75
103.87
69.45
86.75
70.53

Brief
5.39

226.25
158.—
158.25
153.25
104. 13
69.55
87.25
80.50

Kurse
k Auf.

54".
92*3

109 ..
79"

440.-
54»;

138';
167.-

63li
88-

118V

102'J.
94"
85.—|
65’j
91',
81-,
86*
93*/|

vom 8. August
Geld

5.37
225.75
157.50
157.75
157.75
104.37
69.45
86 .-
79.50

Brief
5.38

226.25
158.
158:25 für sie,
158 .25
104 .62
69.55
86.50
80.-

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbink -Giro *Konto Rheinsiraßc 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier,
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankfächem
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätif,
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorguof
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldsonen , sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- u. Verkauf v. Wertpapieren Imf relen Verkehr.
Ank auf von russisch , finnl., serb ., Italien, um

portugles . Coupons.

Amtliche Wassetstands-Nachrichtei
. Rhein
Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

8. « . B- 9. Aug. Main 8. A«g. 9. Au«,

_ Würzburg — — '
Lohr — —
Aschaffenburg — — '
Gr. Steinhelm — 0.92

1.24 Frankfurt — 2 33
1.41 Kosthcim — 1.02

2.21 — Neckar
2 .54 — Wimpfen — —
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3

Pfidasosium Ileuenlieini- tfßldelDE$.
Seit 1895: 330 Etnjähr., 204 Primaner (7/8. Kl.). In den
Krlegslahren69 Einj.,35 Prim.u.O II. Familienheim.

Damenschneider
empfiehlt sich zu Anfertigung von
Jackenkleidern u.Mänteln
jeder Art . Umarbeitung und Re¬
paraturen werden angenommen;
Garantie für tadellose Ausführung

E. L e i t n e r , Rauenthalerstraße 14, p.
Wiesbaden.

I 1

Schiangenbad.
HOTEL VICTORIA

Familien -Hotel ersten Ranges
gegenüber den Königl. Kur- und Badehäusern

Restaurant mit Terrasse
GroBe Auswahl Rhcingauer Org . -Weine
Fernspr. 20, Schlangenbad. Tel.-Adr. „Victoria“

Gesetz ! Jtjßdl “ S« U>.
Obst-Bsumielier

Stuttgart Silb . Med.
sehr leicht und hand¬
lich . 4 —6 m l»ng,
für Jedes Gelände,
•ucq als Hausleiter

benutzbar.

J.G. Lieb Söhne
Biberacht Rias
(Württemberg)

3um1.Sept. rojrb nachWiesbaden ein
längeres Hauchen

kath. Relig^mit guten Zeug-”it.niffen gesucht . Näheres
Dopheimerstraße 60 l.

/ » utschäunrende, feste
^ weiße Seife
solange Vorrat Pfd. 70 Pfg
Philippsbcrgstraße 33, Pt. l.

Erfahrener

in dauernde Stellung
gesucht.

Blllhttlllkerti
Hermann Rauch

Rheinische Bolkszcitung
Wiesbaden,

Friedrichstraßc 30.

rhalis . Theükr ^ ° b . - icht,p . ^
Täglich

Klrchg. 7r. F:n>Ipr.61Sl
nachm. 4—11: Erstkl. Vorführg

Vom 5. bis 8. Aug.: Das Geheimnis
von „D. 14“, Sciisationsdrama in4 Akt.
Der Erbe von Walkerau in 3 Akt.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Kräftige Arbeiter
bei guter Bezahlung sucht y.

Teerprodnkten-Fabrik BiebrichH,
Seck & Dr . Alt.

Franks Maix
Kaufhaus größten Stils
fiir sämtl. Manufaktur- und xModewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Ŵaren.

■“"Sr*Wiesbaden A
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